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„Zerschlagt die rosig gefärbte Brille"
Britische Illusionsmärchen und die Wahrheit aufschluß¬
reicher Augenzeugenberichke. — Wachsende Unzufriedenheit

und Sorge der britischen Bevölkerung.
DNB- Stockholm, 6. Okt. Das schwere Stahlgewitter

deutscher Vergeltungsschläge auf London hält mit unver¬
minderter Wucht  an . Tag und Nacht hämmern deut¬
sche Bomben auf Industrieanlagen , Versorgungs- und Rü¬
stungsbetriebe, auf Docks und Speicheranlagen herab. Tref¬
fer reiht sich an Treffer, Explosionsherd an Explosions¬
herd, ein Chaos von Trümmern, Zerstörung und Vernich¬
tung.

Trotz aller Schönfärberei,  trotz aller Jllusions»
märchen, mit denen die britischen Agitatoren dem Volk die
Wirkungslosigkeit der deutschen Angriffe weiszumachen
versuchen, verraten doch die durch strengste Zensurmaßnah¬
men auf Zweckoptimismus zurechtgebogenenBerichte des
britischen Nachrichtendienstes und der Presse klar das immer
weitere Umsichgreifen der Zerstörung und des Chaos. So
mußte der englische Nachrichtendienst heute zugeben, daß be¬
reits am Samstagvormittag mehrere deutsche Luftangriffs
auf London und den Südosten  des Landes stattgefunden
hätten. Die deutschen Bomberformationen hätten sich durch
das heftige Flakfeuer nicht auseinandertreiben lassen. Im
Stadtgebiet von London  hätten Bombentreffer eine Reihe
von Gebäuden vernichtet. Dieses selbst für englische Ver¬
hältnisse niederschmetterndeBild versucht dann der Lon¬
doner Rundfunk durch die Nachricht zu verwischen, die der
erstaunten Hörerschaft davon Kenntnis gibt, daß „die wach¬
sende Macht Britanniens " Gegenstand der Besprechun¬
gen der Führer der Achsenmächte auf dem Brenner gewe¬
sen sei.

Ueber den wirklichen  Stand der Vernichtung und
Zerstörung in der britischen Hauptstadt geben die verschie¬
densten Berichte ausländischer  Zeitungen eingehend
Aufschluß. „Svenska  D a g b l a d e t" veröffentlicht einen
Augenzeugenbericht aus London, in dem es heißt: „Es ist
dennoch möglich, in der Riesenstadt London die eine oder
andere unzerstörte Straße mit heilen Fensterscheiben oder
Häusern zu finden." Ein Londoner Eigenbericht des glei¬
chen Blattes hebt hervor, daß die Häufigkeit der deutschen
Luftangriffe auf London die ausländischen Pressevertreter
veranlaßt habe, nicht mehr täglich und nicht mehr so aus¬
führlich über die deutschen Luftangriffe zu berichten, da sie
sonst Gefahr liefen, in ihrer Berichterstattung allzu mono-
ton  zu werden. Die Zensur verbiete im übrigen, über
Bombeneinschläge zu berichten, da sie dem Gegner wert¬
volle Hinweise geben könnten. Der Berichterstatter von
„Stockholms Tidningen"  schreibt , er habe bei
einem Rundgang durch die Londoner Dockanlagen zwei
große, durch Bomben und Feuer zerstörte. Getreidespeicher
gesehen.

„Die Pfuscharbeit an der Front"  über¬
schreibt der „Daily  H e r a l d" vom 3. Oktober seinen
Artikel über die politische Lage. „Wir wußten," so heißt es
darin u. a., „daß früher oder später die großen Städte und
besonders London an der Front liegen würden. Warum
waren wir dann nicht besser auf die Ereignisse vorbereitet?
Warum stellte sich schon wenige Tage nach Beginn des Luft¬
krieges heraus, daß die Maßnahmen der Regierung zur Er¬
haltung des zivilen Lebens verkehrt waren. Warum dieses
Chaos und warum diese unglaublichen Verzögerungen in
der Unterbringung der Obdachlosen? Hundert solcher Fra¬
gen könnte man stellen. Fast jeden Tag muß die Regierung
zugeben, daß sie nicht vorbereitet war.  Es war
schon immer bekannt, daß Straßen zerstört, die Gas- und
Elektrizitätsversorgung unterbrochen werden würden. Aber
heute erst ist der Plan zur Bekämpfung dieser Schäden so
weit, daß ein Kommissar ernannt wurde- Und das einen
Monat nach Beginn der Angriffe."

„NewsChroni cle"  kritisiert besonders die mehr als
mangelhafte Unterbringung der Londoner Obdachlosen. Das
Blatt schreibt: „Vor etwa einer Woche kamen etwa 250 Ob¬
dachlose aus dem Londoner Osten in eine Vorstadt im Nor¬
den. Sie wurden provisorisch in einer Kirche untergebracht.
Obwohl nur. wenige hundert Meter von dieser Kirche entfernt
zwei große Wohnhäuserblocks völlig leerstanden, befinden
sich die Obdachlosen heute, nach einer Woche immer noch in
der Kirche. Die Mieten für die leeren Wohnungen sind den
Heimatlosen, die kein Geld haben, zu hoch. Man hätte diese
Wohnungen beschlagnahmen müssen!"

Besichtigung der Po-Armee durch den Duce.
« ^ -.„ Mussolini hat nach einem Bericht der

Sonntag vormittag mit der Be¬
sichtigung der P o - A rmee  begonnen , dis vermutlich
mehrere Tage  dauern wird. Der Duce ist begleitet
vom Unterstaatssekretär im Kriegsministerium General
Soddu und vom stellvertretendenGeneralstabschef des Hee¬
res General Roatta . Er wurde bei seiner Ankunft aus dem
Flugplatz Piacenza vom Minister für Volksbildung Pavo-
lmi, vom Kommandanten der Po-Armee Vercellino. sowie
vom Generalstabschefder Miliz, Starace . und zahlreichen
hohen Offizieren empfangen. Die Besichtigung begann mit
d«r Inspektion der motorisierten Division „Triefte", die zu
dem im November 1938 gebildeten Panzerarmeskorps der
Po-Armee gehört.

Volltreffer auf Gas- und Selbehalter
Tag und Nacht anhaltender Bombenhagel — Erfolgreiche Angriffe anf Eeleitziige —3ü Flngzenge abgcschofsen

DNB. Berlin,  ö. Ski. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

„Stärkere Verbände der Luftwaffe belegten bei L«
un- Nacht Hafen- und Versorgungsanlage« sowie RÜ-
stungsbekriebe und sonstige militärische Ziele in der briti¬
schen Hauptstadt  wirksam mit Bomben. Die Oel- und
Gasbehälter von Tilbury erhielten mehrere Volltreffer.
Weitere Angriffe richteten sich gegen Häfen, Flugplätze,
Bahnanlagen, Truppenanlagen und Rüstungswerke im
Süden der Insel, und an der Westküste.  Zahlreiche
Brände zeigten weithin sichtbar die Wirkung besonders der
nächtlichen Angriffe.

Vor der Ostküste  versprengte der Angriff mit Bom¬
ben schweren Kalibers drei Geleitzüge.  Zwei große
Handelsschiffe wurden getroffen. Das eine blieb mit Schlag,
feite liegen, das andere geriet in Brand. Das Verminen
britischer Häfen wurde fortgesetzt. — An verschiedenen Stel¬
len kam es zu Luflkämpfen, die für unsere Jäger erfolg¬
reich verliefen.

Versuche des Feindes, in der Nacht zum v. Oktober nach
Norddeulschland einzufliegen, wurden bereits im Grenz¬
gebiet abgewehrt  und die feindlichen Flugzeuge zur
Umkehr gezwungen.  Dem Abwurf mehrerer Bomben
auf drei deutsche Orte und eine holländische Stadt fiel eine
Reihe von Zivilpersonen  zum Opfer.

In den Luftkämpfen über England verlor der Gegner
30 Flugzeuge,  wahrend sieben  eigene Flugzeug«
vom Feindslug nicht zurückkehrten.

hauptmann Wick schoß am gleichen Tage fünf Iäger im
Luftkampf ab und errang damit seinen 41. Lufksisg."

DNB . Berlin, 7. Okt. Unmittelbar nach oen ieyren
Nachtangriffen begannen bereits in den frühen Vormittags¬
stunden deS 6. Oktobers  die neuen Vergeltungs-
flüge  der deutschen Luftwaffe gegen London. Stärkere
Verbände der deutschen Luftwaffe griffen wenige Stunden
nach dem letzten nächtlichen Fliegeralarm in den Morgen¬
stunden des Sonntags Zahlreiche kriegswichtige  Ziele
m der britischen Hauptstadt erfolgreich an. Dabei belegte
unter anderem die Besatzung eines Kampfflugzeuges ein rn
der Nähe Londons gelegenes Rüstungswerk  mit meh¬
reren Bomben schwersten Kalibers. Durch Volltreffer wurde
eine Montagehalle zerstört nnd das Kesselhaus zur Explo¬
sion gebracht.

Rom, 7. Oktober. In ganz Italien fanden am Samstag¬
nachmittag große Volkskundgebungen  statt , auf de¬
nen namhafte Parteivertreter  zur derzeitigen Lage
und über die grundsätzliche Bedeutung des Krieacs gegen
England sprachen. Zwei Zeitalter , zwei politische Systeme

'und zwei Weltanschauungen, so wurde immer wieder be.'ont.
stehen sich heute gegenüber. Allgemein kamen in diesen Ver¬
sammlungen die auch am Sonntag in zahlreichen anderen
Städten angesetzt sind, der unerschütterliche Siegeswille und
die absolute Siegessicherheitdes italienischen Volkes zum
Ausdruck.

In Rom waren Zehntausende auf der Piazza Colonna
zusammengekommen, vor denen der stellvertretende Gau¬
leiter Roms  svraeb Nävklleni Beifall bezeichnete
er oen gegenwärtigen Krieg ais oen „Aiuniano oer Ha¬
benichtse  gegen die Uebersättigten". Das Italien Musso¬
linis wolle der materiellen und moralischen Unterjochung
durch die alte Welt ein Ende setzen und für die Italiener das
heiligste Lebens- und Daseinsrecht verwirklichen. Dieser

italienische Volk eine Selbstverständlichkeit, da es wisse, daß
iede Leistling Opfer koste.

9- Erpreffungsversuch an Spanien gescheitert
Die römische Presse zur Rückkehr Suners nach Madrid

SS

Madrid, 6. Oktober̂ Der spanische Innenminister Ser-
rano Sunrr  traf Samstagnachmittag, aus Rom kommend,
auf dem Madrider Flugplatz ein. Zu seinem Empfang har¬
ten sich der Minister sür Erziehung Jbanez Martin , der Se- .
kretär der Falange Gamero, der deutsche und der italienische
Botschafter sowie hohe Beamte eingefunden.

Zur Rückkehr Serrano Suners schreibt die Zeitung
„Vanguardia ": Spanien besitze das volle Vertrauen , was sich
gegenwärtig in der internationalen Politik, d. h. der Aus?
strahlung seines Willens zur Unabhängigkeit, Freiheit und
Größe widevspiegele und das sich der Zustimmung der großen
Staaten erfreut, in deren Hand Europas Neugestaltung liegt
und die im geeigneten Augenblick zur Auslösung gebracht
wird.

Der Berliner Korrespondent der gleichen Zestung schreibt:
Fester und geschmeidiger denn je habe die Achse am Brenner
mit mathematischer Genauigkeit den HerLstPlan festgelegt.
Stärker denn je stehe die Achse da, weil England seiner letzten
Illusionen im Osten beraubt ist. Die Engländer haben ihren
Nationaltraum des viktorianischen Zeitalters von der splendid
isolation im ungeeignetsten Augenblick verwirklicht. Die Er¬
finder der Blockade werden an ihrer eigenen Erfindung zu¬
grunde gehen.

Die Rückkehr des spanischen Innenministers Serrano
Suner nach Madrid nach fast dreiwöchigem Aufenthalt in
Deutschland und Italien veranlaßt die italienische Sonn¬
tagspresse, nochmals die volle Solidarität Spaniens mit den
Achsenmächten zu unterstreichen. Damit sind, wie „Messag-
gero" betont, alle jene Versuche gescheitert, mit denen Eng¬
land zwischen den drei befreundeten Staaten immer wieder
Mißtrauen und Unstimmigkeiten Hervorrufen wollte, mit
denen letzten Endes eine Erpressungspolitik gegen Spanien
selbst betrieben werden sollte.

Auch „Popolo di Roma" weist darauf hin, daß in der
Stunde , da der Krieg der Achsenmächte gegen England die
neue Geschichte in der Welt bestimmt, das Spanien Francos
seinen Platz da gewählt hat, wo für die Freiheit Europas
und des Mittclmeeres gekämpft wird. Die Erpressungsver¬
suche Londons seien ohne jeden Erfolg auf Spanien geblie¬
ben. Im gegenwärtigen Augenblick der Rückkehr von Suner,
dem Abgesandten Francos, nach Madrid , spricht das Blatt
den Wunsch aus, daß Spanien , dieses antienglische Bollwerk
am Atlantischen Ozean, bald seine ruhmreiche Tradition
wieder aufnehmen und seine Rechtsansprüchegegen England
verwirklichen könne, das unter den Schlägen der Achsenmächte
noch stärker mitgenommen werde.

Die Madrider Presse gibt ausführliche Berichte über das
deutsche Militärkonzert und viele Bilder von der vollbesetzten
Stierkampfarena, von dem Einmarsch nnd den Darbietungen
der deutschen Militärmusiker sowie von der Ehrenloge, in der
außer dem deutschen Botschafter und dem Landesgruppen-
lciter der NSDAP der spanische Innenminister Ser¬

rano Suner  Platz genommen hatte- Die Madrider
Abendpresse hatte ihre Ausgaben zurückgehalten, um Aufnah?
men und ausführliche Berichte über das deutsche Militär¬
konzert bringen zu können.

Die Zeitungen beschreiben mit begeisterten Worten das
künstlerische und zugleich militärische Ereignis und sind ein¬
mütig in ihrem Urteil, - aß die deutschen Soldaten durch ihre
künstlerische Darbietung und durch militärische Korrektheit
und ihren 'Schneid die Herzen der Madrider Bevölkerung
erobert haben. In den Kommentaren wird besonders hervor-
gehoben, daß es sich nicht um ein gewöhnlichesKonzert ge¬
handelt habe, sondern um einen Akt, - er einmal Ausdruck
der echten deutsch-spanischen Freundschaft war und der
außerdem der Madrider Bevölkerung etwas von dem Ge¬
heimnis offenbart hat, welches den gewaltigen. Aufstieg
Deutschlands und seinen Siegeszug im Kriege herbeigeführt
hat.

Erfolgreicher Einsatz des Seenot -Dienstes
In zwei Monaten 226 Flieger gerettet, darunter auch mehrere

englische Besatzungen
Berlin , 7. Okt. (Eig. Funkmeldung.) Seit die deutschen

Angriffe gegen England verstärkt geführt werden, ist der
deutsche Seenot -Dienst des öfteren genannt worden. Wie der
Name schon andeutet, besteht die Aufgabe dieses Dienstes in
der Rettung von in Seenot geratenen Flugzeugbesatzungen in
den Gewässern nächst der britischen Insel . Mit Flugzeugen,
Flugbooten, Flugstcherungs- und Rettungsbooten werden
Nordsee nnd Kanal ohne Unterbrechung überwacht. Die Ar¬
beit dieser Rettungsmannschaften ist sehr schwierig und ge¬
fährlich, zumal die Briten auf sie keine Rücksicht nehmen und
sie als Mittel der Kriegführung behandeln. Sie werden von
den Engländern auch beim Rettungendienst angegriffen, ob¬
wohl sie durch ihren vorschriftsmäßigenAnstrich und die weit¬
hin sichtbaren Zeichen des Roten Kreuzes deutlich als See¬
not-Flugzeuge und -Fahrzeuge erkennbar sind. Diese Kenn¬
zeichnung ist in der Genfer Konvention von 1929 von allen
Kulturnationen vereinbart worden. Auch England ist diesem
Abkommen seinerzeit beigetreten, hält sich jedoch nicht daran,
obwohl unsere Seenot -Flugzeuge diesen Genfer Bestimmun¬
gen entsprechend völlig unbewaffnet und daher wehrlos sind.
Die englischen Angriffe können daher nur als heimtückische
Ueberfälle bezeichnet werden, die einer Kultnrnation unwürdig
sind und allen internationalen Gepflogenheiten Hohn sprechen.

So hat der Seenotdienst durch die britischen Angriffe be¬
reits schwere Verluste erlitten. Alleizr in den Monaten August
und September vernichteten die Engländer 10 Rettungsflug¬
zeuge. Obwohl der Seenotdienst unter ständiger feindlicher
Einwirkung arbeitet, sind seine Erfolge doch beträchtlich.
Ebenfalls in den letzten beiden Monaten wurden durch ihn
226 Flieger gerettet. Unter ihnen befinden sich auch die Be¬
satzungen mehrerer englischer Flugzeuge.



Aufruf Narres zum Srn -e- ankiag
DNB . Berlin , 6 . Okt. Der Reichsminister für Ernährung

und Landwirtschaft , Reichsbauernführer R . Walther Darre,
hat zum Erntedanktag folgenden Aufruf erlassen:

Deutsches Landvolk ! Wieder liegt ein Jahr harter Arbeit
hinter uns . In diesem Kriegsjahr habt Ihr Euch selbst über-
lroffen - Ihr habt Schwierigkeiten gemeistert deren lieber-
Windung nach alten Vorstellungen unmöglich schien. Viele
von Euch haben den Pflug mit dem Schwert vertauscht und
fehlten daher in den Betrieben . Ungünstige Witterung im
vergangenen Herbst und Winter , im Frühjommer und vei
der Ernte brachte umfangreiche zusätzliche Arbeit . Trotz alle-
dem und trotz der vielen sonstigen Erschwernisse , die der
Krieg Eurer Arbeit bereitet , wurde Euer Wille zur Lei¬
stung nicht schwächer, sondern nur noch zäher und härter.
Ihr wußtet , daß Euer Einsatz für Deutschland und seinen
Sieg von entscheidender Bedeutung ist. So gelang es Euch,
eine Ernte zu erstellen , die bei unseren Freunden in der
Welt Staunen und Bewunderung , bei unseren Feinden
Aerger und Enttäuschung auslöste . Englands Hoffnung , daß
Deutschland an den Folgen einer Mißernte zusammenbrechen
werde , ist restlos zerschlagen . Diese Eure Leistung im
Kriegsjahr 1939 -40 wird in die Geschichte als ein großer
Beitrag des deutschen Landvolkes zum Sieg eingehen . sie
wird aber auch schon jetzt den tiefen Dank des ganzen Vol¬
kes finden . Dieser Dank gilt allen , die im letzten Jahr mit
ganzer Kraft in der deutschen Landwirtschaft ihre Pflicht
erfüllt haben . Bor allem wird dieser Dank aber auch den
Frauen auf dem Lande gelten , die in selbstverständlicher
Hingabe die Arbeit der Bauern , Landwirte und Landarbei¬
ter übernahmen , die zu den Fahnen eilten.

Deutsches Landvolk ! Der große Erfolg dieses schweren
Jahres sichert Euch aber nicht nur den Dank des ganzen
Volkes , er gibt uns allen auch die Gewißheit , daß es «ln
ISIS niemals mehr geben wird . Der Sieg wird unser sein!
Es lebe der Führer!

R . Walther Darre,
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft und

Reichsbauernführer.

Zwei neue Ritterkreuzträger
DNB . Berlin , 6. Oktober. Der Führer und Oberste

Befehlshaber  verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring,  das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes:

dem Hauptmann Wolfgang Lippe rt.  Kommandeur
einer Jagdgruppe , dem Oberleutnant Hans Hahn  in einem
Jagdgeschwader.

Hauptmann Lippert hat im Luftkampf zwölf Gegner ab-
geschoffen und fünf Sperrballone vernichtet.

Oberleutnant Hahn hat seinen 20. Luftsteg errungen.

Hauptmann Wolfgang Lippert  wurde am 14. Septem¬
ber 1911 zu Fraureuth  als Sohn eines Arztes geboren.
Nachdem er 1932 zu Ostern das Reifezeugnis auf einem Re¬
formgymnasium erlangt hatte , studierte er bis 1834 Medizin
und trat im April 1834 als Mairose in die Kriegsmarine
ein . Im Juni wurde er zum Kadett ernannt , am i Ilvri!
1335 zum Fähnrich und am 1. Oktober zum Oberiähnrich
befördert . Mit dem 1. November 1335 trat er zur Luftwaffe
über , erhielt seine fliegerische Ausbildung auf der Flieger¬
schule Ludwigslust , wurde am 20. April 193S zum Leutnanr
befördert und am 15. Oktober in daS Jagdgeschwader Horst
Wessel als Flugzeugführer versetzt. 1933 ging er als Frei¬
williger der Legion Condor  nach Spanten wurde mtt
dem Spanienkreuz in Gold , dem Cruz de Guerra und mit
der Medalla Militär ausgezeichnet . Am 1. März 1939 wurde
er zum Oberleutnant befördert und als Staffelkapitän in
ein Jagdgeschwader versetzt. Am 27. Oktober 1939 erhielt er
das Eisern ? Kreuz 2. Klasse, am 23. Mai 1940 das Eiserne
Kreuz 1. Klasse und wurde am 19. Juli 1940 ausser der Reihe
zum Hauvtmann befördert.

Oberleutnant Hans Hahn  wurde am 14. Avril 1914 zu
Gotha  als Sohn eines Finanzrates geboren . Er besuchte
das humanistische Gymnasium seiner Vaterstadt und trat am
1. April 1934 als Fahnenjunker in das Infanterieregiment
Nr . 14 ein Am L. November 18W wurde er als Oberfähnrich
zur Luftwaffe versetzt erhielt seine fliegerische Ausbildung
auf der Fliegerschule Celle , wurde am 20. Avril 1986  zum
Leutnant befördert und am 15. Oktober als Flugzeugführer
ins Jagdgeschwader Horst Wessel versetzt. Im -Jahre 1837
wurde er Fluglehrer an der Jagdfliegerschule Werneu¬
chen. Am 1. Februar 1939 wurde er zum Oberleutnant be¬
fördert.

Britisches Dementi Lügen gestraft
Die a»ch schwedisches Hoheitsgebiet abgeworsenon Bomben

britischen Ursprungs.
Stockholm , 7. Okt. Das britische Nachrichtenbüro Reu¬

ter  veröffentlichte am Samstag eine Meldung des Luft¬
fahrtministeriums , in der die Ueberfliegung und Bombar¬
dierung schwedischen Hoheitsgebietes durch britische Flug¬
zeuge dementiert wird . Dieses britische Dementi wird von
der schwedischen Presse stark herausgestellt , wobei man
deutlich dieser englischen Falschmeldung keinen Glauben
schenkt.

„Soenska Dagbladet"  bemerkt dazu , daß ein
Hinweis auf die erfolgte Untersuchung genügen dürste , di«
von der Lustabteilung des schwedischen Verteiüigungsstabes
gemacht worden sei. Aus dieser Mitteilung gehe, wie das
chwedische Blatt hervorhebt , hervor , daß die Bomben en g-
ischen Ursprungs waren . „Dagens Nyheter"
chreibt, daß dieses englische Dementi äußerst überrasch urd

komme , denn von autoritativer Seite Londons sei man
nach den Mitteilungen des Londoner  Berichterstatters
von „Dagens Nyheter " geneigt gewesen , anzunehmen , daß
ein englischer Flugzeugführer durch einen Irrtum Bomben
über schwedisches Gebiet abgeworfen habe . Der britische
Gesandte in Stockholm habe auch schon vor dem schwedi¬
schen Protest in London über den Vorfall berichtet und aus
Grund dieses Berichtes sei eine Untersuchung eingeleitet.

Die Unglaubmürdigkeit  der Mitteilungen des
britischen Lustfahriministeriums werde durch diesen Vor-
sall auch den neutralen Schweden deutlich vor Augen ge»
sührt . Die Engländer haben sich in einer Weise hier bla¬
miert , wie das größer gar nicht fein konnte . Man muß sich
gleicherweise über die mangelnde Orientierungsfühigkeit
und schlechte Ausbildung der britischen Flieger als auch der
völlig offen zutage getretenen Unzuverlässigkeit
der Mitteilung des britischen Jnformationsmi-
nisteriums  wundern . Nicht nur , daß die in Malmö ge¬
fundene nichtexplodierte Bombe sich einwandfrei als eng¬
lischen Ursprungs erwies , nein , auch die von den gleichen
Fliegern abgeworfenen deutschsprachigen gegen die Füh¬
rung Grobdeutschlands gerichteten Flugblätter  sind

^c :n Beweis für den britischen Ursprung der Bomben über
nsuirs 'sn Mc>!mö.

Ehrung- er Feontbauern am Eenie-anklag
Reichsobmann Behren sprach

/

Mannheim . 6 . Okt. Zu Ehren der Frontbauern fand
am Erntedanktag in der südpsälzischen Stadt Kandel
eine große Kundgebung statt . Dieser Bauerntag war ein
Fest des Wiedersehens am Westwall und zugleich der Pa¬
role -Empfang für die künftige Arbeit des Landvolkes im
Wiederaufbaugebiet . Stadt und Land begingen diesen Fest¬
tag gemeinsam . Die treuen Helfer des Landvolkes bei der
Räumung , bei der Bergung des Viehs , des Getreides und
der Maschinen , bei der Saat und bei der Ernte und nun
auch bei der Wisderbesiedlung der Noten Zone waren und
sind die Partei , die Wehrmacht und der Reichsarbeitsdienst.
Sie waren auch an dem Ehrentag der Frontbausrn ver¬
treten.

Den Auftakt zur HauptkundgebuU bildete dis Begrü¬
ßung des als Stellvertreter des Relchshauernführers und
Reichsernährungsministers R . Walther Darre erschienenen
Reichsobmannes des Reichsnährstandes , Bauer Behrens,
durch Stadtbürgermeister Mukter . Dann gab Landes¬
bauernführer Vonnet  einen kurzen Rückblick auf das
Werk Darres . Cr schilderte die Arbeit , die in dem frcige»
machten Gebiet geleistet worden war . Ausführlich sprach
sodann Landesbauernführer Bannet über den Wiederaus-
vau im Westwallgebiet , der nicht nur eine rein technische
Frage sei. sondern der zugleich in entscheidender Weise eine
Neuordnung der Dörfer durch Umlegung , Dorfauflockerung
und Neubildung deutschen Bauerntumes mit sich bringe
und so eine Verbesserung der Wirtschaftsgrundlage und
eine Verminderung des Arbeitsaufwandes darstelle.

„Ihr habt ", so begann dann Reichsobmann Beh¬
rens, „mit den Bauern aus Baden und aus dem
Rheinland  ein neues Kapitel deutscher Bauerngeschichte
geschrieben . Ihr habt den Begriff des Frontbauern
geschaffen . Dieser Begriff geht in die Geschichte des deut¬
schen Volkes ein . Im Kriegssahr 1940 begehen wir in ein¬
facher Weise den Erntedanktag . Dieser Tag war für den
Bauern immer ein Tag des Nachdenkens , an dem der
Bauer mit keiner Familie zürückschaut aus das Jahr der
Arbeit und an dem er für den ihm zuteil gewordenen Se¬
gen dankt . Bis 1933 feierte der Bauer diesen Tag allein.

vor den Saarpfökzer Bauern

1933 aber wies der Führer auf dem Bückellerg dem deüf-
schen Bauern den Platz an , der ihm in den Jahrzehnten
vorher verloren gegangen war . Dieser Tag am Bückeberg
bedeutet die größte Schicksalswende für uns . die in ihrer
Bedeutung erst von kommenden Generationen begriffen
wird . Damals wurde Darre die Möglichkeit gegeben , seine
Gedanken in die Tai umzusetzen . Eine Neuordnung wurde
geschaffen , die in dem Beoi -i« Relibserbhakrecbt . Reicks-
nayrnanosgeietz , Marrrorcmung und Crzeugungsichlacyl
Umrissen ist." Der Reichsobmann wies weiter darauf hin,
daß der Reichsbauernführer Darre die Bauern Jahr um
Jahr zu höheren Lei st ungen  aufgefordert hat und
daß die deutschen Bauern dieser Aufforderung nachgekom¬
men sind. Sie haben durch ihre Arbeit die Pläne Englands
zunichte gemacht . Die Bauern haben freiwillig die gege¬
benen Parolen befolgt und so die gesetzten großen Ziele
erreicht . Mit herzlichen Worten des Dankes gedachte der
Neichsobmann sodann aller getreuen Mitarbeiter und Hel¬
fer, insbesondere der deutschen Landfrau , der Wehr¬
macht , des Reichsarbeitsdienstes , der Partei
und der F ra  u e n s ch« 'st . Unter stärkster Zustimmung er¬

klärte der Reichsobmann zusammenfassend:
„So wie der deutsche Soldat der beste Soldat der Welt

ist, so wollen wir Bauern den Ehrgeiz haben » die besten
Bauern der Welk zu sein. Der Weg , den Darr « eingeschlagen
hak. sührl zum Sieg üb,r den Hungerkrieg , den England
will . Auch nach dem Kriege brauchen wir ein starkes deut¬
sches Landvolk . Das deutsche Volk wird ewig Brot vom
deutschen Boden essen oder zugrunde gehen . Jeder hat heule
das Wort D-arreg begriffen , daß ohn " Bauerntum das Volk
hungert , und daß ohne Bauerntum das Volk stirbk. Wir
können auf das Bauerntum als Lebensquell nicht ver¬
zichten ."

„Wir wollen, " so schloß der Reichsobmann , „im neuen
Jahr alles tun , um England zu besiegen . Die Feinde des
neuen Deutschland werden vernichtet durch die Wehrmacht
Adolf Hitlers . Wir werden in eine große Zukunft mar¬
schieren mit dem Führer und wir deutschen Bauern wer¬
den dabei unsere Pflicht bis zum letzten Atemzug tun ."

..Siege" - er Illusionisten Englands
DNB . Berlin . 6. Okt. Tag um Lag und Nacht tür Nacht

erleben die Engländer nun schon seit Wochen die Angriffe
der deutschen Kampfgeschwader , deren Wirkungen tief in
ihr Leben einschneiden . Die "Zerstörungen werden täglich
größer , keine Abwehrmaßnahme ist imstande , die Angrei¬
fer abzuhalten , ihre verderbenbringenden Lasten aus die
befohlenen Ziele abzuwerfen . Diese Tatsachen  haben
aber für die Londoner Illusionisten keine Be¬
deutung.  Im Gegenteil , se wirkungsvoller die Angriffe
sind und je mehr sie die Moral untergraben , umso höher
schlagen die Wellen der Jllusionskampagne , der jede Lüge
und jede Verdrehung recht ist, um den Engländern Wunsch¬
bilder vorzugaukeln , die die wachsende Mißstim¬
mung  der Massen wieder beheben sollen . Mit einem un¬
geheuren Schrei suchen sie die furchtbare Wahrheit zu über¬
tönen . jede Niederlage verstehen sie in einen Sieg umzu¬
fälschen. Wie schwer ihre Niederlagen in Norwegen und
Flandern z. B . auch waren , den Illusionisten sind sie nur
Anlaß , den Engländern und der Welt klarzumachen , daß
die Chancen mindestens gleichständen.

Ein krasses Beispiel für diese Agitationsmethsden der
Illusionisten ist eine Reutermeldung , die am Samstag in
alle Welt ging und prahlend verkündete : „Eine erfolg¬
reiche Phase des Krieges mit Deutschland
ist gerade zu Ende gegangen ". Diese wahrhaft
erstaunliche Mitteilung konstruiert Reuier daraus , daß
Deutschland innerhalb der vier Monate,  die seit der
Evakuierung Dünkirchens verstrichen sind. England noch
nicht zerschmettert hat . Diese Feststellung genügt Reuter
dann , um triumphierend zu verkünden . Deutschland habe
solglich eine Niederlage erlitten . Seine merkwürdige Be¬
weisführung sucht Reuter durch phantastische Zahkenaiga-
ben über angebliche Abschüsse deutscher Flugzeuge glaub¬
haft zu machen . Das Lügenbüro versteigt sich dabei auf
1400 Flugzeuge , die Deutschland in einem Mnoat verloren
haben soll, während es die britischen Verluste aus 407 zu¬
sammenschrumpfen läßt . In Wirklichkeit ist das Verhältnis
umgekehrt.

Ein weiteres Mittel der englischen Illusionisten , den
Optimismus in den eigenen Reihen zu stärken , ist die Häu¬
fung von Meldungen über Mißstimmung in
Deutschland  und vor allem unter den deutschen Trup¬

pen in Frankreich und Belgien . Eine derartige Meldung
ist z. B . in die „Newyork Times " lanciert worden , um aus
dem Wege über Amerika besseren Eindruck zu machen.
Darin heißt es , die Siegeszuversicht bei den deutschen Trup¬
pen an d e r K a n a l kü st e sei in Enttäuschung und Klein¬
mut umgeschlagen . Eine deuffchsprechende Amerikanerin
will von deutschen Soldaten in Bordeaux die Klage gehört
haben , Deutschland habe nicht genügend Ü-Boote und leine
Flieger würden hingeschlachtet. Die Deutschen verlangten,
nack Hause zu kommen.

Englands Lustmarfchall abgesagt
Uebernahme der Oberbefehls der englischen Luftwaffe durch

8ir Charles Vorlal , den »Bombardierer Berlins ".

Stockholm, 6. Okt. Das Durcheinander in der bri¬
tischen Regierungsclique , das in eindrucksvollster Weise die

steigenden Schwierigkeiten Englands erkennen
lagt , hat nunmehr auch auf die obersten militärischen Kom¬
mandostellen ubergegrissen . Wie der britische Nachrichten-
dienst meldet , ist Luftmarschall Sir Cyrill Newall  als
Uberkommandierender der britischen Lustwaffe cwsgejchie-

anderen Worten heißt , daß er von Chur-
kurzerhand abgesägt  worden ist.

Newall Ed durch seine Ernennung zum Generalgou-
verneur m Neuseeland  ohne viel Aufhebens in. die
Wüste geschickt. Den Oberbefehl der sogen , königlichen Luit¬
lotte übernimmt an seiner Stelle Luftmarschall Sir Char¬

les Portal,  bisher Oberkommandierendsr der Briten¬
bomber.

.. ^ selbstverständlich , daß der englische Nachrichte
bienst diesen interessanten Wechsel in der obersten Kor
mandostelle der RAF gerade in diesem entscheidungsvolb

?̂ , ? bwe>g dafür hinstellen möchte , wie ie
bestrebt sei, den Kampf in der Luft gegenüb

Deutschland zu verstärken.  Reuier geht noch Wecker, i
oem er den neuen englischen Luftwaiienchei als den Mar

vezetchnet , der „viel Dynamismus " besitzt. Er sei beschriß
den worden als derjenige , „den wir haben müssen , um sich
mit Hitler zu beschäftigen ". Reuter teilt schließlich noch mit,
daß Sir Charles Portal die „ t r e i b e n d e K r a ft ist, die
hinter der Bombardierung Berlins  steckte " s!)

Da man annehmen kann , daß die zahlreichen „Erfolgs "-
Meldungen über die Tätigkeit der Britenbomber bei ihren
nächtlichen Ueberfällen aus Reichsgebiet — wir erinnern
uns an die „Pulverisierung Hamburgs " und die „Vernich¬
tung des Potsdamer und Änhalter Bahnhofes " sowie „vie¬
ler anderer Ziele von großer Bedeutung " — zumindest die
Duldung des bisherigen Oberkommandierenden der engli¬
schen Bombenslieger gefunden haben , dürfte sich die „Kette
der Erfolge " der RAF nach seiner nunmehrigen Ernennung
zum Oberkommandierenden der gesamten logen , königlichen
Luftflotte zweifellos noch steigern . Es ist also anzunshmen,
daß auch die viel gerühmten britischen „Ablchutz"-Ziffern
eine weitere Steigerung erfahren , was ja auch fabelhaft in
die augenblickliche englische Jllusionskampagne
passen würde , die Churchill und seine Trabanten bitter nö¬
tig haben , um das Volk solange wie nur irgsndmöglich'
über die wahre Lage Englands im Unklaren zu lassen.

Absägung Ne? a>ls die Ge sai on Lon ons
DNB . Stockholm . 6. Okt. Die große Sensation des

Samstags in London war die überraschende Absägung des
Luftmarschalls Sir Cyrill Newall als Oberkommandiesen-
den der Luftwaffe und die Berufung Sir Charles Portals
zu seinem Nachfolger . Gleichzeitig sind »ine ganz « Reihe
von Neu - und Umbesetzungen  in der Leitung der
britischen Luftwaffe vorgsnommen worden , von denen
allerdings nur ein geringer Teil der Öffentlichkeit bekannt
gegeben wurde.

Vor allem in ausländischen Kreisen der britischen Haupt¬
stadt fragt man sich, welch ? Gründe  die Regierung
veranlaßt haben können , eins derartig umfassende Umbe¬
setzung in der Führung der britischen Luftwaffe durchzu¬
führen , und zwar ausgerechnet in einem Augenblick , da die
Luftwaffe in einem Kampf auf Leben und Tod mit einem
Feinde selbst nach englischen Angaben
zumindest zahlenmäßig den Engländern weitaus uoer»
legen  ist . In diesen Kreisen kann man sich des Eindruckes
nicht erwehren , daß es auch innerhalb der Führung der
britischen Luftwaffe zu Vorfällen gekommen ist. über die
man sich selbstverständlich in amtlichen englischen Kreisen
ausschweigt , die aber bestimmt keine Ehre für diejenigen
darstellen , die für die Operationen der RAF verantwortlich
sind. Man betont vor allem , daß es stets ungebrä  u ch-
lich  sei , eine derartige Umbesetzung und Neuorganisation
einer Waffengattung mitten während großangelegter Ope¬
rationen vorzunehmen . Die Abberufung von Üuftmarschau
Newall wird in amtlichen  Kreisen Londons als eine
selbstverständliche , ja sogar ehrenhafte Beförderung hir.ge-
stellt , während man in den übrigen Kreisen der britischen
Hauptstadt kaum an diese Erklärung glauben kann , denn,
so betont man , es könne kaum eine Ehre für einen Offizier
«ein, mitten im Kriege aus seiner militärischen Laufbahn
abberufen und auf einen politischen Posten zweiten Ranges
geschickt zu werden.

Zwei feindliche Ll-Boote versenki
Bomben auf die Stellungen von Marsa Makruk und Insel

perim.
DBB . Rom . 6. Okt. Der italienische Wehrmachlsberichk

vom Sonntag meldet:
Zwei feindliche U-Boote sind versenkt worden : Eines

von einem unserer U-Boote , das zweite von einem unserer
Schnellboote

In Rordasrlra yar ein starrer Znegervervano ore zeirw-
lichen Stellungen von Marsa Matruk heftig mit Bomben
belegt und wichtige Ergebnisse erreicht . Beim Ruckslug
wurde ein feindliches Flugzeug wahrscheinlich abgeschossen.
Alle unsere Flugzeuge sind zu ihren Einsahhäsen zurück-
gekehrt.

Im Roten Meer haben unsere Fliegerstaffeln militärische
Ziele aus der Insel Perim bombardiert . Feindliche Flug-
zeuge griffen Aiscia und Assab mit Bomben an . Leichter
Sachschaden , keine Opfer.



Geöenktage
7. O k t o b e r.

1794 Der Dichter Wilhelm Müller in Dessau geboren.
1862 Der Schriftsteller Otto Ernst in Ottensen geboren.
1900 Der Reichsleiter der NSDAP Reichssührer -7  und

Ches der deutschen Polizei Heinrich Himmler in Mün¬
chen geboren.

1916 (bis 9.) Schlacht bei Kronstadt.
Sonnenaufgana 7.36 Sonnenuntergang 18.43
Mondaufgang 1426 - Monduntergang 23.12

Arbeitszeit im Tageslicht
V-H.- Wie bekanntgegeben wurde , soll die am 1. April

ds. Js . eingeführte Sommerzeit entgegen der ursprünglichen
Absicht vorläufig auch weiterhin beibehalten werden . Dieser
Entschluß ist vor allem aus die wirtschaftlichen Vorteile der
Sommerzeit zurückzuführcn . Schon im Weltkriege hatte sich
die Sommerzeit sehr gut bewährt und allgemeiner Beliebtheit
erfreut . Deutschland war damals im Jahre 1916. als erstes
Land dazu übergegangen , für die Zeit der längsten Tag :S-
hcüigkeit alle Uhren eine Stunde vorzustellen . England,
Frankreich und einige andere Länder ahmten kurz darauf das
deutsche Beispiel nach.

Neber die Vorteile der Sommerzeit hat sich im Frühjahr
dieses Jahres auch das Arbeitswissenschaftliche Institut der
DAF geäußert . Es wurde vor allem betont , daß durch sie säst
der ganze Tageslauf des Arbeiters — Arbeitsweg , Arbeitszeit
uun Freizeit — in die Hellen Tagesstunden verlegt wird.
Während die bisherige Normalzeit (Mitteleuropäische Zeit)
im Frühling und Herbst einen Aufenthalt von einer Stunde,
also ein Viertel der Freizeit , in der Sonne zuließ , sei diese
Möglichkeit durch die Einführung der Sommerzeit verdoppelt
worden , und es könne auch im Frühling und Herbst noch die
halbe Freizeit in der Sonne zugebracht werden . In den
Sommermonaten konnte der Schaffende sogar während seiner
ganzen Freizeit in Sonnenschein und frischer Luft Sport trei¬
ben, wandern oder seinen Kleingarten betreuen.

Durch die Abnahme der Tageshelligkeit während der
Herbst - und Wintermonate wird es jetzt den Schaffenden trotz
der Beibehaltung der Sommerzeit nicht möglich bleiben , den
größeren Teil ihrer Freizeit bei Tageslicht zu verbringen.
Der Psychologische und wirtschaftliche Vorteil , - er darin be¬
steht, daß aber auch nunmehr die Arbeitszeit zum weitaus
größten Teil in die Hellen Tagesstunden fällt , bleibt jedoch
bestehen. Schließlich ist noch hervorzuheben , daß durch die
längere Tageshelle in den Hauptberkehrsstunden die Gefahr
der Betriebs - und Verkehrsunfälle , die durch die Vedunkelung
zugenommen hat , vermindert wird . — Für die Landwirtschaft
ist die Sommerzeit insofern von geringerem Interesse , als sich
dort die Arbeitszeit ohnehin immer nach dem Sonnenauf¬
gang , dem Sonnenuntergang , der Tageshelle und den Witte-
rungsverhältniffen richtet.

Die wirtschaftlichen Vorteile der Sommerzeit liegen be¬
sonders in der Kohlenersparnis . Auf Grund der Lichterspar¬
nis und der Verminderung der Spitzenbelastung der Elektri¬
zitätswerke zu Beginn der Dämmerung werden große Men¬
gen Kohlen gespart . Die gesamte Kohlenersparnis in Deutsch¬
land durch die Einführung der Sommerzeit wurde bisher
auf mindestens 250000 Tonnen jährlich geschätzt.

Das Erntedankfest wurde im Kriegsjahr 1940 nicht ge¬
feiert , es fand auch keine Befläggung der Gebäude statt . Das
Landvolk aber gedachte in herkömmlichem Sinne dieses Tages,
der an all die Mühen und Sorgen , aber auch an die Erfolge
mahnt , die unser Landvolk das Jahr über auf sich nimmt , um
der heimatlichen Scholle den reichen Erntesegen abzuringen.
Auch wir Menschen in der Stadt haben am gestrigen Tage

nicht nur an das Erntedankfest , sondern auch an den Ernte¬
segen und an die viele Erntearbeit gedacht, die zuvor geleistet
werden muß , ehe man Brot essen kann. Wurde der Ernte¬
dank auch nicht öffentlich begangen , er war und bleibt der
Ehrentag des deutschen Bauerntums . Vom ersten Oktober¬
sonntag wäre zu sagen, daß er ganz im Zeichen herbstlichen
Gepräges stand. Unsere Stadt ist nun eingetaucht in das
Farbenspiel des Herbstes und wer sich gestern die Mühe nahm
und einen Stadtrundgang machte, wird festgestellt haben , daß
es der stimmungsvollen Bilder gar viele sind, die es zu
schauen und zu bewundern gibt.

Heute 1. Vorstellung der Auswärtigen -Platzmiete des
Stadttheatcrs Pforzheim

Die Werbeaktion für den Besuch der Auswärtigen -Platz¬
miete des Stadttheaters Pforzheim war ein voller Erfolg.
Heute abend fahren ab Marktplatz drei vollbesetzte Omnibusse
mit 119 Theaterbesuchern . Von der 2. Vorstellung ab fährt
ein Omnibus sogar vom Südbahnhof aus , damit die im Süd¬
teil der Stadt Wohnenden nicht den weiten Weg auf den
Marktplatz zu machen brauchen . Bei Regen und Schnee bietet
sich dort auch Unterstehmöglichkeit . Auf jeder Stammplatz¬
karte ist der Wagen vermerkt , in welchen der Platzkarten-
Jnhaber einsteigen soll. Auch Birkenfeld bringt für diesslben
Vorstellungen zwei vollbesetzte Omnibusse mit 76 Personen
auf . So ist für die Bevölkerung des unteren Enztales nun
die erfreuliche Möglichkeit geschaffen, 14tägig auch im Kriege
am Kulturleben Pforzheims teilzunehmen.

Fa/ / L )r/// - ar/

Klavierkonzert . Nach einem kürzlich erfolgreich verlaufe¬
nen Klavierkonzert mit der bekannten Pforzheimer Pianistin
Frl . Johanna ^ wurde die Künstlerin von der
Staatl . Badverwaliung für ein weiteres Klavierkonzert ver¬
pflichtet, das morgen Dienstag stattfindet . Zum Vortrag
kommen Werke von Schumann , Haydn usw. In auswärtigen
Presseberichten wird der Pianistin Schlager eine außerordent¬
liche Begabung mit einem ausgeprägten Stilgefühl nachge¬
rühmt . Ihr vollendetes Spiel zeigte sie bei den Leiden ein¬
ander so entgegengesetzten Sonaten von Haydn und Schu¬
mann . Nur tiefste Musikalität , Ehrfurcht vor dem Werk,
geistige Verarbeitung des Stoffes und Beherrschung der tech¬
nischen Mittel machen solche Leistungen möglich.

Besuch bei den Feldgrauen . Am letzten Freitag wurde
von der NS -Frauenschaft Wildbad zusammen mit der Kreis-
frauenschastsleiterin das hiesige Luftwaffenlazarett besucht.
Tags zuvor hatten die Frauen - eine große Anzahl leckere
Kuchen gebacken, um unseren verwundeten und kranken Sol¬
daten eine Freude zu bereiten . Alle Zutaten waren frei¬
willige Spenden der NS -Frauenschaft . An festlich geschmück¬
ten Tischen verbrachten unsere Soldaten ein Paar frohe
Stunden Lei Kaffee und Kuchen. Noch lange wird dieser
schöne Nachmittag in aller Erinnerung bleiben.

Fs/vsär//s Fövts/r/s///
Beratung mit den Gemeinderäten . Im Monat Septem¬

ber wurden an die Birkenfelder Ausmarschierten wiederum
Liebesgaben versandt . Die eingegangenen Feldpostbriefe be¬
weisen die Freude über die Verbundenheit zwischen Heimat¬
gemeinde und Ausmarschierten . — Der Vertrag mit der
Deutschen Reichspostreklame über die Verwendung eines
Reklamebricfstempels beim Postamt Birkenfeld wurde auf
weitere drei Jahre verlängert . Der Stempel soll gleichzeitig
in der bildlichen Darstellung mit der Bezeichnung „Schwarz-
walderholuugsort " neu angefertigt werden . — Weitere Ent¬
würfe des Bildhauers Mürrle über die Aufstellung von ge¬
schnitzten Wegweisern werden eingesehen . — Zur Schulung
und Anschaffung von Geräten für den örtlichen Luftschutz
in der Gemeinde wurde ein einmaliüiw Beitrag verwilligt . —

Anläßlich der Verleihung des Feuerwehr -Ehrenzeichens für
25jährige Tätigkeit in der Freiw . Feuerwehr an sechs Feuer¬
wehrmänner wurden Geldgeschenke von Seiten der Gemeinde
verwilligt . — Die hiesige Bodenwaage wird z. Zt . neu in¬
standgesetzt. Gleichzeitig wurde die Anschaffung einer Klein»
Viehwaage verfügt . Zur Unterbringung derselben wird das
seitherige Waaghäuschen entsprechend vergrößert werden . —
Zur Erledigung der Arbeiten des Eruährungs - und Wirt¬
schaftsamtes wurde Prokurist Arnold von hier aushilfsweise
angestellt . — Für den zur Wehrmacht einberufenen Stadt¬
tierarzt Dr . Heinz wurde als Stellvertreter Stadttierarzt
Dr . Buhler in Wildbad aufgestellt . — Die Räume im ersten
Stock des NSV -Kiudergartens sollen zur späteren Unter¬
bringung der NS -Gemeindeschwesternstation instand gesetzt
werden , außerdem soll der Außenverputz des NSV -Kinder-
gartens erneuert werden.

Gemeindepolitlscher Sprechabend in Calmbach
Um das Fortschreiten des Gemeindelebens auch währen¬

des Krieges darznstellen , fand am Samstag abend im
„Bahnhof "-Saal ein gemeindepolitischer Spech«
abend  statt . Ortsgruppenleiter Wengert  eröffnete ihn
und hieß die nicht allzu zahlreich Erschienenen willkommen.
Er bemängelte das fehlende Interesse und erteilte dann dem
steüvertr . Bürgermeister Barth  das Wort . Dieser führte in
längeren Darlegungen dann aus:

1. Um die Anteilnahme der Gemeinde darzustellen , er¬
hält jeder heimkehrende E . K.-Träger eine kleine Gabe von
10.— RM . Dies soll keine Belohnung darstellen , sondern ein?
kleine Anerkennung , die etwa der Ausgestaltung einer Fami¬
lienfeier dienen könnte.

2. Die vordringendsten Fragen sind nach dem Krieg die
der Wohnung und Siedlung . In der Schwebe war seit län¬
gerem die Baulandumlegung in der Au . 1932 war über die¬
ses Gebiet die Feldbereinigung beschlossen worden , die auch
bis 1935 betrieben wurde . Dann entschied das Technische
Landesamt , daß Baulandnmlegung stattfinden müsse. Den
Hemmschuh daran bildete indessen der Widerstand einiger
Grundbesitzer . Die Größe der Zeit hat jedoch deren Einsicht
gestärkt und im Wege gütlicher Verhandlungen ist die Um¬
legung nun soweit gefördert , daß sie vorgengmmeu werden
kann.

Nach diesem soll ein weiteres Baugelände  er¬
schlossen werden und zwar das Gewann Altwicsen . Auf dem
ersten Teil dieses Geländes von Kricgsstraße in Richtung
Ortsmitte stehen bereits eine Anzahl Häuser . Im zweiten
Teil , Kriegsstraße bis Sportplatz , war seither Entwässerung
vorgesehen und Vorarbeiten dazu in Angriff genommen
worden . Von dieser Entwässerung wurde abgesehen und
Baulandumlegung beschlossen. Dieses Gebiet soll allmählich
das Herzstück Calmbachs werden . Seine Erschließung bildet
das Sofortprogramm nach dem Kriege . Die Gemeinde selbst
besitzt dort 280 Ar Platz und hat kürzlich 40 weitere dazu
gekauft . Architekt Hudelmaier wurde mit der Fertigung eines
Ortsbauplanes beauftragt . Dieser Plan soll die Schließung
vorhandener Lücken im Ortsbild bedingen . (Frühere Sied
lungen erfolgten am Rande des Weichbildes und erzielter
die überall sonst angestrebte Auflockerung des Wohngebietes
Nunmehr soll der umgekehrte Weg beschritten werden ?. Für
Industrie ist der Platz unterhalb des Sportplatzes vorgesehen.

3. In den letzten Wochen wurde ein Umbau des Rat¬
haussaales vorgenommcn . Er wurde durch eine Schiebewand
untergeteilt , weitere Fenster eingesetzt und ein weiterer Zu¬
gang geschaffen. In diesem Raum sollen zukünftig die Trau¬
ungen stattfinden und deshalb für diesen Zweck ein würdiger
Rahmen geschaffen werden.

4. Die Turnhalle war seither im Besitz des VfL ., früher
Turnverein Calmbach . Die finanzielle Belastung des Ver¬
eins war sehr stark und dauernd Zuschüsse der Gemeinde in
Form von Miete für Benützung durch Schulen und Gliede¬
rungen erforderlich . Da neuerlich eine Mehrbelastung durch
Aenderungen in den Gesetzen für die Bausparkassen einge-
treten ist, nähern sich die Verhandlungen ans Ikebcrnahme
der Halle in Gemeindebesitz dem Abschluß.

5. Das Luftschutz-Alarmsystem wurde durch Anbringung
einer Großsirene  auf dem Rathaus erweitert.

„>tKceLseUoman
einer grollen I-eiäenLcllskt

Von ÄeeitaH)"
0 Lop>rixlit bx VeilsZ KnorrL Ulrtli, KommLnäitxesellsckqrt, Zwnclien, IS3S

In dem ersten Raum bediente wieder jenes häßliche Mädchen.
Balkarin nahm im zweiten Zimmer Platz, doch Neida Giacometti
War dort nicht zu sehen. Eine grauäugige, blasse Engländerin nahm
seine Bestellung entgegen. Ilm eine direkte Erkundigung nach
Nelda zn vermeiden, fragte Balkarin das Mädchen, ob sie denn
immer hier tätig sei; er habe sie doch bisher noch nicht gesehen.
Die Antwort der Engländerin gab ihm die gewünschte Aufklärung:
sie käme — so sagte sie— nur zur Vertretung, wenn eine der bei¬
den italienischen Bedienerinnen ihren freien Tag hätte.

Nelda Giacometti ging zu dieser Stunde gerade mit . einem
/ungen Manne durch den herbstlichen Hyde Park. Biele Spazier¬
gänger, die dem Paar begegneten, blickten voller Bewunderung
ans das bildschöne Mädchen in Trauerkleidung; manche blieben
sogar stehen und schauten ihr noch eine Weile nach. Nelda hielt
den Blick starr geradeaus gerichtet und hörte ihrem Begleiter gedul-
dig zu. Er sprach leise, aber offenbar in tiefer Erregung auf sie
ein. Er war einer von den Stammgästen von Zamparos Nestau,
rant und gerade im Begriff, Nelda, in die er schon lange verliebt
war, einen Heiratsantrag zn machen.

Als er endlich schwieg, schütelte Nelda den Kopf und sagte
ruhig und freundlich: „Es int mir leid, Charly, es geht nicht.
Sie müssen sich das aus dem Kopf schlagen. Ich Will nach meiner
Heimat, nach Venedig, zurückkehren."

„Das ist doch kein Grund, Nelda. Da Ihre Mutter nicht mehr
lebt, könnten Sie doch ebensogut hierblciben. Und wenn Sie
durchaus . . ."

Nelda unterbrach ihn: „Es hat keinen Zweck, Charly, dak Sie
mich weiter quälen. Glauben Sie mir, ich kann nicht."

„Sie haben einen andern lieb?"
„Nein — wirklich nicht."
„Nelda, ich kann Ihnen natürlich kein großartiges Leben bie¬

ten. Aber Sie sollen es gut haben und nie im Leben mehr ar¬
beiten müssen. Geben Sie mir nur ein paar Wochen Zeit ."

„Wenn man jemand heiraten soll, dann muß man ihn doch
richtig lieb haben, Charly. Sonst kann kein Glück daraus weiden."

„Ich dachte immer, Nelda, Sie hätten mich ein bißchen gern."
. ' kenn ich Sie nicht gern hätte. Charly, würde ich mich gar

nicht mit Ihnen hier getroffen haben. Man hat mich vor ein paar
Tagen sehr vor Ihnen gewarnt."

„Wer?" fuhr Charly Potter auf. „Was hat man Ihnen von
mir erzählt?"

' Nelda zögerte einen Augenblick. Dann sagte sie, ihm gerade
ins Gesicht schauend: „Man Hai mir erzählt, daß Sie ein sehr
schlimmes Gewerbe betrieben hätten . . . oder noch immer betrie¬
ben. Trotzdem habe ich Ihnen Ihre Bitte nicht abgeschlagen, weil
Sie immer sehr freundlich zn mir waren und weil ich Ihnen nicht
vergessen habe, daß Sie mir all Ihr Geld angeboten haben, damit
ich zum Begräbnis meiner Mutter fahren könnte."

„Sie haben es ja nicht genommen."
„Weil es keinen Zweck mehr hatte, — weil es Loch zu 4päl

war"
Charly Potter schwieg eine Weile. Dann sagte er mit einem

plötzlichen Entschluß: „Ich kann nicht mehr tun, als ehrlich gegen
Sie fein. Ich will nicht leugnen, daß . . . daß ich . . ."

„Sie brauchen mir nichts zu sagen, Charly. Es ist vielleicht
besser, Sie schweigen."

„Aber ich will  es sagen, Nelda, damit Sie sehen, daß ich
vor Ihnen nichts verberge und mit offenen Karten spiele. Ich
habe viele Jahre lang von Diebstahl und Betrügerei gelebt— und
ich habe auch schon wegen Erpressung im Gefängnis gesessen. Aber
seit Monaten habe ich nichts Unrechtes mehr getan, weil . . . >ben
weil ich mich in Sie verliebt habe und ehrlich werden will. Sonst
würde es mir nämlich finanziell besser gehen, das können S >e mir
glauben. Und ich verspreche Ihnen . Nelda, daß ich nie wieder
etwas tun werde, was mich mit den Gesetzen in Konflikt bringt,
wenn Sie mich heiraten. Aber wenn Sie mich zurückweisen. Nelda,
dann . . ."

„Halt!" fuhr Nelda auf. „Reden Sie lieber nicht weiter!
Wenn Sie etwa sagen wollen, daß Sie mix die Verantwortung
aufladen, wenn Sie weiterstehlen und ein Crook bleiben, dann
sind wir Freunde gewesen. Verstehn Sie. Lharib?"

Am Montagvormittag begannen die Verhandlungen mit Mi¬
ster Harris . Kurz ehe der Engländer kam, sagte Balkarin, der gar
nicht ernstlich an einen Abschluß dachte, zu seinem Prokuristen: er
habe sich den Plan von Mister Harris noch einmal durch den Kops
gehen lassen mid sich entschlossen, eine Beteiligung von fünfzig
Prozent seitens des englischen Vertreters als grundlegende Be¬
dingung zu stellen. ChioPriS' Bedenken gegenüber, daß daran der
Plan von Anfang an scheitern könne, blieb Balkarin unzugänglich.

Aristide Chiopris, der nur feinem Chep und feiner Frau ge¬
genüber jene Untergebenen-Demut empfand, sonst aber ein äußerst
energischer und zäher Geschäftsmann war, brachte es während der
Besprechung nun wirklich dahin, daß der wohlhabende Mister Har¬
mes eine !o bebe Betciliauna nickt rnndwea ablebnte. Und als der

snatanoer oann lein usroiecr aenau sarieare. genutzt auk ein«,

sorgfältige Rentabilitätsberechnung und eine sehr' günstige Miets¬
option auf einen großen und eleganten Laden am Hahmarket, La
begann auch Balkarin, sich wirklich für die Idee zn interessieren.

Es wurde also für den Nachmittag eine weitere Besprechung
verabredet. Eine Einladung für den Abends in Mister Harris ' .
Villa in St . Johns Wood konnte Balkarin nicht gut äblehnea. So
hatte er also an diesem Tage keine Möglichkeit, Nelda zu sehen. —

Am Dienstagabend fand sich Balkarin wieder im Restaurant
Zamparo ein. Nelda war diesmal zugegen. Sie kam an seine»
Tisch und fragte nach feinen Wünschen. Er traute sich nicht, ihr
ins Gesicht zu sehen, weil er fürchtete, sich durch seine Erregung
ausfällig zu machen. Den Kopf über die Speisekarte gesenkt, mur¬
melte er seine Bestellung. Als er dann ausblickte, sah er am Tisch
gegenüber einen Mann mit einem Mädchen sitzen, das ihm be¬
kannt vorkam. Er überlegte, wo er dieses Gesicht schon gesehen
habe. In diesem Augenblick grüßte das Mädchen mit einem ver¬
legenen Lächeln. Ballarins Verlegenheit aber war noch größer,
denn nun wußte er plötzlich, wer diese Person war: ein Zimmer¬
mädchen aus seinem Hotel! Es schien ihm unter diesen Umständen
unmöglich, Neldas Bekanntschaftzn machen, und er verließ, so¬
bald es angängig schien, diesen für ihn unstandesgemäßenAufent¬
haltsort . —

Ter folgende Vormittag ging mit weiteren geschäftlichen Ver¬
handlungen hin, Balkarin lud Mister Harris zum Lunch ein, und
am Nachmittag wurde das in Aussicht genommene GeschäftÄokal
mit Laden am Hahmarket besichtigt.

Erst am Abend, gegen elf Uhr, keimte sich Balkarin von Har¬
ris und Chiopris frei machen uud sich wieder in die New Comp-
ton Street begeben. Diesmal wartete er draußen vor dem Re¬
staurant, aus der gegenüberliegenden Straßenseite. Er wollte
den Versuch machen. Nelda zn sprechen, wenn sie den Heimweg an-
trat.

Endlich verließen die letzten Gäste das Lokal. Weitere zwanzig
Minuten wartete Balkarin vergebens. Cr begann schon zn fürch¬
ten, daß Nelda im Hanse des Inhabers wohne. Da trat sie auf
die .Straße hinaus . Er konnte in der spärlichen Beleuchtung nicht
ihre Gefichtszüge erkennen, aber ihre zierliche Gestalt und die auf¬
fallend graziöse Art ihrer Bewegungen ließen keinen Zweifel, daß
sie es war. Doch gleich hinter ihr kam die andere Bedienerin. Und
dann trat aus der Dunkelheit hervor ein junger Mann — es war
Charly Potter —, begrüßte Nelda nnd sprach auf sie ein. Es
schien so. als ob Nelda seine Begleitung ablehnen wollte. Aber
der Maun ließ sich nicht znrückweiien und schloß sich, immer <mf
Nelda einsprechend, den beiden Mädchen an. Alle drei verschwan¬
den dann, langsam die Straße entlang gehend, in der Dunkelheit

(Fortsetzung folgt?



6. Auf das Bezugscheinwesen wurde in einigen aukfllrren«

den Worten hingewiesen . ^
7. Dringliche Aufgaben nach dem Kriege sind schon

lange schwebende Umbau der Schömberg erstraße,
für  den der angesammelte Fond allmählich in genügender
Höhe vorhanden ist; ferner der Bau einer Klar an-
läge, für  die ebenfalls etwa zwei Drittel der Baukosten an¬
gesammelt sind; sowie Regelung eines Schuttablade¬
platzes  und der Müllabfuhr.

Mit Siegheil auf den Führer schloß der anregend ver¬
laufene Abend.

Nagold , 7. Okt. Auf dem Friedhof in Cannstatt wurde
um letzten Freitag der im 67. Lebensjahr verstorbene Regie-
rungs -Beterinärrat Dr . Metzger beigesetzt. . Der Verstorbene
war 39 Jahre lang Oberamtstierarzt und Leiter des städtischen
Fleischbeschauamtes in Nagold . Landrat Dr . Haegele wür¬
digte am Grabe die Verdienste, die sich Veterinärrat Dr.
Metzger in den vielen Jahren seiner dienstlichen Tätigkeit
im ehemaligen Kreis Nagold erworben hat . Für die Berufs-
kameraden im Kreis Calw sprach Regierungs -Veterinarrat
Dr . Wolf -Calw Worte treuen Gedenkens.

Vaihingen -Enz , 7. Okt. Wilhelm Jerger konnte in voller
Gesundheit sein 93. Lebensjahr vollenden . Trotz des hohen
Alters geht er noch täglich seiner gewohnten Arbeit in der
Werkstatt nach. Der rüstige 93-Jährige ist der älteste Ein¬
wohner der Gemeindefamilie.

-F-Krupvenführer Kaul SO Jahre alt
NLG . Der Führer des -- -Oberabschnittes und Höhere

-- - und Polizeiführer Südwest , -- -Gruppenführer Karl
Kaul.  wurde am 5. Oktober 1890 in Brodow (Provinz
Posen ) geboren und erhielt schon in seiner Jugend als Sohn
der Grenze die ersten Eindrücke von dem Kamps um die
Erhaltung des Deutschtums im Osten. Während des Welt¬
krieges stand er als Freiwilliger an der Front und führte
seit 1916 eine Batterie . Er wurde mit dem Eisernen Kreuz
1. Klaffe ausgezeichnet . Nach der Novemberrevolution
kämpfte er im Baltikum und war im Jahrs 1920 im
„Dsutschvölkischen Schutz- und Trutzbund " tätig . Cr nahm
aktiv an dem ' Unternehmen Kapp teil und kämpfte später
in der DeutschvölkischenFreiheitspartei gegen das System
von Weimar.

Seit 1929 gehört er der SA an , seit Frühjahr 1930 der
-- . Seit 1933 war -- -Gruppenführer Kaul als Führer von
-/ -Einheiten in den Gauen Süd -Hannover -Braunschweig
tätig . Am 1. März 1937 berief ihn der Reichsführer U an
die Spitze des -- -Oberabschnittes Südwest . Seit August
1938 ist er Höherer -- - und Polizeiführer Südwest und seit
der Besetzung des Elsaß auch beim Chef der Zivilverwal¬
tung in Straßburg

An dem siegreichen Feldzug im Westen im Sommer
ds. Is . nahm -- -Gruppenführer Kaul als Führer einer
Batterie der -- -Verfügungstruppe in Holland , Belgien und
Nordfrankreich teil und wurde mit der Spange zum E. K. 2
ausgezeichnet.

wotzeMensiMüüerMlerjuMSunüaezvM
vom 7. Oktober bis 13. Oktober 1910

Hitler -Jugend Gef. 12/101. Montag , 7. Okt.: 20.15 Uhr
Sport der Schar I. Uniform , Sportzeug mitbringen . Mitt¬
woch, 9. Okt.: 20.15 Uhr Heimabend der Schar I im Heim. Der
Spielmannszug hat Dienst wie üblich.

Motor -HI . Montag , 7. Okt.: 20.15 Uhr Sport in der
Turnhalle . Uniform , Sportzeug mitbringen . Donnerstag,
10. Ot .: 20.15 Uhr Antreten am NSKK -Sturmheim.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 12/101. Montag , 7. Okt.:
Jungzug I tritt um 3 Uhr , Jnngzug lll um 1.30 Uhr auf dem
Turnplatz an . Uniform , Sport . Mittwoch , 9. Okt.: Jnngzug I,
II u. III treten um 3 Uhr auf dem Turnplatz an. Dienstanzug.

BdM Gruppe 12/101. Dienstag , 8. Okt.: 20.15 Uhr Heim¬
abend der Schaft 2 im Heim. Mittwoch , 9. Okt.: 20.15 Uhr
Sport der Schaft 3 in der Turnhalle . Donnerstag , 10. Okt.:
Heimabend der Schaft 1 im Heim um 20.15 Uhr.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit ". Arbeitsgemeinschaft
„Gymnastik " Mittwoch , 9. Okt., 20.15 Uhr in der Turnhalle.
Arbeitsgemeinschaft „Persönliche Lebensgestaltung " Freitag,
11. Okt., um 20.15 Uhr im Heim.

JM -Gruppe 12/101. Mittwoch , 9. Okt.: Schaft 1 Antreten
um 2 Uhr und Schaft 2 um 4 Uhr an der Turnhalle ; SPort-
tzeng mitbringen . Schaft 3 um 3 Uhr Antreten auf dem

^Schloß ; Heimabend . «Samstag , 12. Okt.: Schaft 4 um 4 Uhr
Antreten auf dem Schloß ; Heimabend.

Sport-es Sonntags
Tuhball

Reichsbundpokal — Vorrunde
in Berlin : Brandenburg — Mittelrhein 4:3
in Chemnitz : Sachsen — Westfalen 2:0
in Frankfurt : Südwest — Ostmark 5:2
in Nürnberg : Bayern — Niedersachsen n . Verl . 3:3
in Stuttgart : Württemberg — Niederrhein 4:3

Süddeutsche Meisterschaftsspiele
Baden

VfL . Neckarau — Freiburger FC . 2:1
Phoenix Karlsruhe — SP .Vgg. Sandhofen 3:2
1. FC . Birkenfeld — Karlsruher FV . 1:2

1. FC . Birkenfeld — Karlsruher FV . 1:2 (1:0)

KM8 blieb also Sieger , obwohl ein Unentschieden berech
tigter gewesen wäre . Wenn dem KFV das Spiel nichts ver¬
loren ging , so war es in allererster Linie das Verdienst des
Mittelläufers Bolz I, der mit Abstand der beste Spieler im
Feld war . Jansen und die beiden Verbinder Schwörer und
Rapp gefielen ebenfalls gut . Birkenfeld konnte sechs gute
Spieler der ersten Mannschaft nicht in den Kampf stellen,
dafür spielten einige alte erprobte Kräfte wie Walfänger,
Keppler , Koch, Kull , Kunzmann . Ihr Einsatz verdient in
allweg höchste Anerkennung . Dem Spiel wohnten etwa 500
bis 600 Zuschauer bei. Es wurde von Schiedsrichter Delang-
Mannheim geleitet.

In den ersten 20 Minuten war KFV tonangebend . Sel¬
ten kamen die Birkenfelder über die Platzmitte hinaus . In
dieser Zeit war es nur Herz und Dingler zu verdanken , daß
der KFV nicht zu Toren kam. Einige Ecken gegen Birkenfeld
verliefen ergebnislos . In der 20. Minute hielt der KFV-
Torwächter einen 20-Meter -Freistoß sehr schön. Dann hatte
Herter , der KFV -Mittelstürmer , eine große Chance nach
Fehlschlag, aber Herz konnte den schweren Fall noch an die
Latte lenken, von der das Leder zurücksprang . Herz steht
wiederholt im Brennpunkt des Geschehens, ist aber jeder
Situation gewachsen.

Neberraschend geht Birkenfeld in Führung . Keppler schießt
einen 30-Meter -Strafstoß unhaltbar unter die Latte . Der
Ball springt heraus , Hetzet kann aber das abspringende Leder
sicher einköpfen. Bis zur Pause ändert sich an dem Geschehen
nichts mehr.

Nach der Pause hat zunächst Birkenfeld immer woch etwas
mehr vom Spiel , aber einige Spieler sind dem scharfen
Tempo nicht mehr gewachsen. KFV kommt mehr und mehr
zum Zug , und recht bald kann Scherer in der 12. Minute
unhaltbar ausgleichen . Die Abseitsreklamation Dinglers
war in diesem Fall unangebracht , da die Ballabgabe maß¬
gebend war . KFV hat nun mehr vom Spiel und drückt be
ängstigend . Wiederum kommt der KFV -Linksaußen sehr gut
durch. Den scharfen Schuß wehrt Herz im Fallen zur Ecke.
Diese kommt sehr gut herein und wird von Rapp sofort un¬
haltbar zur Führung eingeschossen.

Dingler geht nun in den Sturm vor . Dadurch bekommt
der Birkenfelder Sturm mehr Druck und zeigt vor dem
KFV -Tor einige sehr gefährliche Situationen . Bei einem
hohen Ball hat der KFV -Torwart riesiges Glück, als Dingler
ihn in erlaubter Weise angreift , der Torwächter aber den
Ball nicht rasch genug wegbringt . Das hätte sehr leicht der
Ausgleich für Birkenfeld werden können.

In der Folgezeit spielt sich das Treffen hauptsächlich im
Mittelfeld ab, dabei hat Koch einmal gehörig Glück, als er
Lei einem schweren Vergehen gegen den KFV -Spieler Rapp
nicht des Feldes verwiesen wird.

Phönix Karlsruhe — SPVgg Sandhofen 3:2 (1.1,
Im vierten Punktespiel endlich konnte Phönix Karls¬

ruhe den ersten Sieg und damit die ersten Punkte erringen.
Die SPVgg Sandhofen wurde knapp mit 8:2 (1:1) geschla¬
gen. Der Sieg war außerordentlich glücklich, denn die Gäste
hatten meistens mehr vom Spiel und zeigten vor allem^in
der ersten Spielhälfte ein bedeutend besseres Spiel . Sie
hatten allerdings vor dem gegnerischen Tor wenig Glück,
und so blieb ihnen selbst der verdiente Ausgleich versagt.
Sandhofen spielte technisch gut und sehr flott , so daß Phö¬
nix sofort zurückgedrängt wurde. Nach 15 Minuten schoß
der Halbrechte Mod'zeidusa auch das Führungstor , zu wei¬
teren Erfolgen langte es trotz Feldüberlegenheit nicht mehr.
In der 22. Minute gab ein Elfmeter Gizzi Gelegenheit zum
Ausgleich. Nach der Pause kam Phönix etwas besser in
Schwung , während Sandhofen auseinanderfiel . Links¬
außen Mayer und Mittelstürmer Beck sorgten für die 3:i-
Mbruna der Makberren . Dann dränate Sandhofen wieder.

Erst 5 Minnen  vor Schluß erzielte Lewinski einen zweite»
Treffer , nachdem Barth einen Handelfmeter verschossen
hatte . Schiedsrichter Seltsam (Heidelbergs.

Württemberg — Riederrhetn 4:3 (3 :3,.
In der Stuttgarter Adolf-Hitler -Kampfbahn nahm der

Reichsbundpokalkampf zwischen Württemberg und Nieder¬
rhein vor 5000 Zuschauern einen recht spannenden und
zum Schluß aufregenden Verlaus . Die Gastgeber landeten
mit 4:3 Toren einen glücklichen Sieg , denn der entschei¬
dende Treffer fiel erst eine Minute vor Schluß . Die Rhein¬
länder hatten schwach begonnen , lagen anfangs 0 :2 und 1:3
im Rückstand, aber schon bis zur Pause erkämpften sie den
Gleichstand und in der zweiten Halbzeit sah es lange nach
einem niederrheinifchen Siege aus . Württembergs Abwehr
zeigte aber in diesen Augenblicken große Qualitäten , und
als die Gäste in den tetztenmlinuten schwächer wurden,
setzten die Schwaben noch einmal mit allen Kräfte » ein.
Ein Alleingang von Sina führte dann auch die Entschei¬
dung herbei In der siegreichen Elf zeichnete sich besonders
oas vcytutzoreieck KcUer-FrMchi -Eozza aus . Kindl gab
einen prächtigen Mittelläufer ab , der den gefährlichen
Liesen ausgezeichnet bewachte. Im Sturm waren Walz und
Sing die Besten. — Nach sieben Minuten schoß Württem¬
berg durch Sing , der einen Fehlschtag Rodziaikis geschickt
ausnutzte , das Führungstor , und zehn Minuten später er¬
zielte Walz unter Mithilfe von Duch das zweit ? Tor . Das
3:0 lag nahe , aber Kronenbitter trai nur die Latte . Erst
nach einer halben Stunde kamen die Gäste Vesser zur Gel¬
tung und nach einem Alleingang Winklers ĉhoß Pickartz
das erste Gegentor . Württemberg antwortete mit einem
dritten Treffer durch Kronenbitter . der sich erfolgreich gegen
Czaika durchgesetzt hotte . AVer der Rest stand ganz im Zei¬
chen der Rheinländer , die durch feine Kopfballtrre von
Stermsek und Liesen, beide nach Freistößen , zum Gleich¬
stand kamen. In der zweiten Hätste hatten die Gäste klare
Feldvorteile , ohne dieser Ueberlegsnheit einen zahlen¬
mäßigen Ausdruck geben zu können. Fritsch ! und Keller
waren stets Retter in höchster Not . Zwischendurch kam auch
Württemberg gefährlich zur Geltung , aber auch diese An¬
griffe scheiterten an der Aufmerksamkeit der Güsteabwehr.
Gegen Schluß drängte Württemberg , und eine Minute vor
dem Abpfiff schoß Sing nach schönem Alleingang Las Sie¬
gestor . — Schiedsrichter war Glöckler (Pirmasens ).

Baden
1. Klasse — Staffel 4

BfR . 'Pforzheim
Sp. gen,. rment. verl. Toro

3 3 0 0 11 : 4
SpDgg . Dillweißenstein 3 2 1 0 10 : 5
09 Niefern 2 1 1 0 4 : 3
BSC . 99 Pforzheim 3 0 2 1 5 : 10
Germania Brötzingen 2 O 1 1 5 : 7
1. SC . Pforzheim 2 0 1 1 4 : 8
Nordstern Pforzheim 3 0 1 2 2 :6

WW

Kriegsabzeichen für tapferen Einsatz.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Dr.
h. c. Raeder, hat dieses Kriegsabzeichen für die Besatzungen
von Minensuch-, Unterseebootjagd- und Sicherungsverbänden
eingeführt. Das Abzeichen stellt eine explodierende Mine dar
und wird wie das Unterseeboot-Kriegsabzeichen und das

Zerstörer-Kriegsabzeichen zur Uniform getragen.
Weltbild (M).

>

vilsnrtsg, eis» S. vbtobsr 1S4V, 20  vbr

KIsvisr-KbsnÄ
Zoksnns Visrnrtsin

ttsyckn, Zcbubert, Lclmmann, Lraiims. lieber

cni -istopnskok , rlsn 6. Okt. 1940

Verwsnckten, kreuncken mick vekannten ckis scbmerr-
Ilcbe dstcbrickt, ckaL mein lieber lAson, unser guter
Vater, Lcbviegervater , OroLvater, Drucker, 8divvager
unck Onkel

Iriearicli Helle
IM Alter von 72 stören naeb kurrer , sclnveisr Krank-
beit beute blacbt2 Dbr sankt in clem Herrn entscklaken
ist.

Im dkamen cker traueracken Hinterbliebenen:
psulln « riott » , g « I».

mit KInetski , ttnv » r « »n «ttoi»

veerckigung Dienstag, 8. Okt. nacbm. 3 Okr
in Lprollenkaus

Stadt Neuenbürg.

Sie RelchsmMiWMeiRI skrS-kisesetir
und Rüchsm-iWWscheise II siir MaMiie
für die Monate Oktober bis Dezember »1840 werden an die
Bezugsberechtigten am

Dienstag den 8. Oktober L94V
vormittags von 8—12 Uhr auf dem Rathaus , Zimmer 7, ausgegeben.
Die Bezugsberechtigten müssen persönlich erscheinen. Aenderungen im
Einkommen oder in der Personenzahl sind der Ausgabestelle zu melden.

Verspätete Abholer können nicht mehr berücksichtigt werden.
Der Bürgermeister

und IM reilM Maten
zstranenaromaüber»»erWM-

Prospette durch die Mineralbrunne» AG. Bad Überlingen

liesllNdliaddei !limWi>l>i

WM

SatzungSündeeang der KreisspMMe Ealw
Die 11 und 14 der Satzung der Kreissparkasse Calw wurden mit Genehmigung
der Ministerialabteilung sür Bezirks- und Körperschastsverwallung Stuttgart vom
14. 8. 1940 dahin ergänzt, daß die Verwalter der Einmann-Zweigstellen ermächtigt
werden können, bei Ein- und Rückzahlungen allein rechtsverbindlich zu zeichnen.

Die Neufassungen der eingangs erwähnten der Sparkassensatzung sind in den
Geschäftsräumen der Kreissparkasse in Calw, Altensteig, Bad Liebenzell, Nagold,
Neuenbürg und Wildbad öffentlich angeschlagen.

Calw, den2. Oktober 1940 Vorsitzender des Berw-Rats
der Kreissparkasse Calw

Landrat : Dr. ttsegele

Nstz-u. WM
halbtrnchtig, sofort zu verkaufen.

Schultheiß , Rombach
. Post Enzklösterle
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Montag den 7. Oktober 1840
98. Jahrgang Nr . 235Der Enztäler

Der Bericht des OKW . vom Samstag
Erfolgreiche Luftangriffe trotz ungünstiger Wetterlage. —
Volltreffer in Hafen- und Bahnanlagen. — Zahlreiche
Flugzeuge am Boden zerstört. —Britischer Geleitzug zum

Abdrehen gezwungen.
1)86 Berlin, 5. Oktober. Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Trotz besonders ungünstiger Wetterlage griffe» starke

Berbändc des Generalfeldmarschalls Sperrle .im  Laufe
des Tages kriegswichtige Ziele in und bei London  er¬
folgreich an. Zahlreiche Brände am Nordrande Londons,
in der City und am nördlichen Thcmseufer ließen die Wir¬
kung der deutschen Bomben erkenne». Volltreffer wurden
in den Bahnanlagen bei College-Park beobachtet. Weitere
Angriffe richteten sich gegen Hafenanlagen, Verforgungs-
und Rüstungsbctriebe, Grotztanklager, sowie gegen Eisen¬
bahnziele und Flugplätze in Süd oft - , Ost - und
M it  t e le  n g l a n d. Treffer in Hallen und Unterkünften,
starke Detonationen, Brände und Rauchentwicklung waren
die Folge der Bombenwürfe. Auf dem Flugplatz Pen -
rhofe  am St .-Georgs-Kanal gelang cs, ausser der Ver¬
nichtung von festen Anlagen auch eine größere Anzahl
von Flugzeugen am Boden durch Bombe» und Maschinen-
gewchrfcuer zu zerstören.

Marineartillerie nahm einen britischen Geleitzug,
der den Kanal zu passieren versuchte, unter Feuer uud
zwang ihn zum Abdrehen nach Dover.

Am 4. und in der Nacht zum 5. Oktober fanden keine
Einflüge in deutsches Reichsgebiet statt.

Der Gegner verlor,-außer den am Bode» zerstörten,
fünf Flugzeuge, die im Luftkampf abgeschossen wurden.
Fünf eigene Flugzeuge werden vermißt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
vom Samstag

V88. Nom,  5 . Oktober. Der italienische Weh»
r âchtbericht vom Sonnabend hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Während eines Offensivaufklärungsflugcs gegen*die

Insel Malta  kam es zwischen unseren und feindlichen
Jagdflugzeugen zu einem Luftkampf. Ein feindliches
Flugzeug vom Gloucestertyp wurde abgeschojscn, der Ab¬
schuß eines weiteren vom Hurricane-Typ ist wahrschein¬
lich. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgckehrt.

In Nordafrika  haben unsere motorisierten Ko-
können kleinere Abteilungen feindlicher Panzerwagen
und Tanks südöstlich von Sidi Äarani in die Flucht ge¬
schlagen. Die feindliche Luftwaffe hat Bardia und
Tobruk bombardiert und dabei geringe Schäden, aber
keine Verluste verursacht. Ein weiterer Angriff auf den
Hafen von Benghasi hat unter der Zivilbevölkerung und
dem Militär drei Tote und 28 Verwundete zur Folge
gehabt. Eine Barke wurde versenkt.

Zwei feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen, eines
davon durch die Marineflak.

In Ostafrika  hat eine unserer Patrouillen, die
bei Diff ssüdsttdöstlich von Waijr) mit dem Feind zu-
fammenstietz, diesen zurückgeschlagen. Feindliche Luft¬
angriffe in der Nähe von Metamma hatten einen Toten
und vier Verwundete zur Folge. Weitere Luftangriffe
auf Nacfa, Ghinda und Asmara verursachten leichte
Schäden, aber keine Opfer.

Bel Metamma wurde ein feindliches Flugzeug ab-
gcschofsen. Eines unserer Jagdflugzeuge wurde abge-
schofsen. Der Pilot rettete sich mit dem Fallschirm.

Oer Massenmord der RAF in Haarlem
DNB. Amsterdam. S. Oktober. Der Uebcrfall der RAF

auf die Garten- und Mumenstadt Haarlem,  dem 26 Tote
und zahlreiche Verwundete zum Opfer fielen, wird m der
holländischen Oeffentlichkeit und der Presse ausmbrlrch er-
örtert. Es wird mit Abscheu hervorgehoben, daß sich dieser
mörderische Angriff ausschliesslich  gegen die holländi¬
sche Zivilbevölkerung  richtete, dass alle Bomben ,n
Gegenden niederfielen, wo weit und breit keine militärischen
Ziele vorhanden sind. Besonders schwer hat eine Arbeuer-
iedlung zu leiden gehabt. Hier sind eine ganze Reihe der
änderen und schmucken Häuschen, die so bezeichnend für das
'reundliche Bild vieler holländischen Städte sind, in Schutt
und Asche gelegt worden. Aber auch das Krankenhaus¬
viertel  der Stadt wurde mit zahlreichen Bomben ange¬
griffen, denn in unmittelbarer Nähe der grossen Laarlemer
Krankenhäuser, die für die Bedürfnisse der dicht besiedellen
Provinz Nordholland errichtet wurden, sind Bomben nieder¬
gegangen und haben auch hier Wohnhäuser vernichtet.

Die holländische Zivilbevölkerung fragt sich mit Recht
voller Ingrimm, welche Ziele Churchill mit derartigen mör¬
derischen Verheerungen von Leben und Eigentum in den
Niederlanden beabsichtige. Vielfach wird die Ansicht vertre¬
ten, dass es sich hier um Terrormatznahmenhandelt, die aufs
deutlichste die geistige Haltung ihrer Urheber beleuchten, die
aber auch anderseits ei» Zeichen der Ohnmacht  der viel
gepriesenen englischen Luftslotte darstcllcn. Bezeichnender¬
weise waren es auch in Haarlem die Armen und Aermsten.
deren Wohnungen durch englische Bomben vernichtet wur¬
den. Es waren holländische Polizeibeamte, Feuerwehr und
Luftschutzkolonnen. die während der Rettungsarbeiten mit
Maschinengewehren beschossen wurden. Das alles kennzeich¬
net diese britische Wahnsinnstag. die unvergessen bleikum
wird.

40 Opfer britischer Bomber in Boulogne
DNB. Boulogne-sur-Mer, 6. Okt. Boulogne und die

Vororte sind in der vergangenen Woche immer wieder von
britischen Fliegern heimgesucht worden, die ihre Bomben
ans gut Glück aus grösster Höhe abwarfen. Dabei ist jedoch
niemals ein militärisches Ziel getroffen worden, sondern
lediglich die Wohnviertel  von Boulogne selbst und auch
zahlreiche Privathänser der Vororte. Der Bevölkerung hat
sich wegen dieser britischen Schandtaten eine grosse Em¬
pörung  bemächtigt, da es jedermann völlig klar ist, dass
sich die britischen Nachtangriffe lediglich gegen die Zivilbe¬
völkerung und die Privatwohnungen richten, von denen eine
große Anzahl in Brand geworfen wurde. Eine Kirche wurde
ebenfalls von den Engländern getroffen und zerstört. Auch
das Hospital St . Louis wurde von einer schweren Bombe
getroffen. Insgesamt fielen in der vergangenen Woche 40
Personen  englischen Bomben zum Opfer. Unter den To¬
ten befindet sich auch der Bürgermeister  der Stadt
Boulogne. Er wurde mit mehreren anderen Personen durch
eine Bombe dahingebafft. Es iss besonders zu erwähnen,
dass bei den Ausräumungs- und Löscharbeiten die deutschen
-Loldaten grösst? ssn!ss leisteten.

Sozialpolitik nach dem Kriege
Der Rerchsarbeitsrnrrrifter Wer die Plane für den Frieden

DNB. Linz, 6. Okt. ReichsarbeitsministerSeldte wellte
dieser Tage in der Ostmark, um einige Reichstreuhänder der
Arbeit und Landesarbeitsamtspräsidenten in ihre Aemter
einzuführen. Anläßlich der Amtseinführung des Reichstreu-
händers der Arbeit und Präsidenten des Landesarbeitsamtes
Oberdonau, Böhm, hielt der Minister eine Rede, in der er
u. a. ausführte:

„Es war die revolutionäre Tat des Führers, daß er
dem deutschen Volke wieder den rechten Geist der Gemein¬
schaft gegeben hat. So konnte es ihm auch getingen, die
nationale Arbeit wieder zum hohen sittlichen Wert zu er¬
heben. Unsere Feinde haben am eigenen Leibe den Erfolg
dieser Erziehungsarbeit zu spüren bekommen, nümiich eine
hingebungsvolle Leistungsfreudigkeit aller schaffenden
Volksgenossen, die die wirtschaftliche Gesamtversorgungund
die Rüstung und damit den Enderfolg sichert. Die Sozial¬
politik darf für sich in Anspruch nehmen, diesen Einsatz und
diese Leistungen vorbereitet und gefördert zu haben. Ge¬
wiß erschien es der Reichsregierung zuerst geboten, gewisse
sozialpolitische Einschränkungen auszusprechen. Das geschah
aus dem Grunde, um auf alle Möglichkeiten der Kriegs¬
entwicklung vorbereitet zu sein. Bald aber erlaubte der
Kriegsvexlauf, diese Einschränkungen aufzuheben. Der deut¬
sche Arbeiter versteht, daß im Kriege nicht alles so sein kann
wie im Frieden. Heute aber weiß schon der deutsche Ar¬
beiter:

Bestehen wir jetzt die Bewährungsprobe als geeintes
Volk, gewinnen wir den Frieden der Freiheit, so ist es ge¬
wiß, daß das kommende Aufbauwerk in erster Linie der
gerechten sozialen Ordnung dienen wird. Der Wiederaufbau
der Wirtschaft, die Wehrhaftmachung des Volkes zwangen
uns bisher dazu, manches soziale Werk zurückzustellen. Aber
nach dem Kriege ist es die erste Aufgabe der Sozialpolitik,
die sozialen Bedingungen des deutschen Volkes nach den
Grundsätzen der Bewegung zu ordnen und zu verbessern.

Ach möchte heute nur zwei der wichtigsten sozialpoliti¬
schen Gebiete streifen. Was zunächst den Arbeitsein¬
satz  anlangt, so hat er entscheidend dazu beigetragen, uns
wirtschaftlich einen großen Vorsprung vor unseren Gegnern
zu sichern. Wir werden auch im Frieden nicht um eine Ord¬
nung und Lenkung des Arbeitseinsatzes herumkommen. Ge¬
wiß werden wir dann versuchen, dis Zwangsmaßnahmen
im Arbeitseinsatz wieder obr„bcm?n H-nsi-btl-ch"des Nach¬

wuchses werben aueromgs eine stärkere Steuerung und
Lenkung nichtr- vermeiden sein.

„An der letzten Zeit ist viel über die Beschäftigung
von Ausländern  in Deutschland geschrieben worden.
Wir sind leider angesichts unseres Arbeitskräftemangels ge-
zwungen, eine große Zahl von Ausländern bei uns zu be¬
schäftigen. Diese Notwendigkeit wird auch in Zukunft be¬
stehen bleiben. Aber mir liegt daran zu betonen, daß ich
diese Beschäftigung nur als einen Notbehelf  an¬
sehe. Ziel der Arbeitseinfatzpolitikmuß sein, mit möglichst
wenigen ausländischen Arbeitskräften auszukommen. Land¬
wirtschaft und Bergbau müssen in erster Linie deutschen
Arbeitskräften Vorbehalten sein.

Endlich möchte ich noch einiges zur künftigen
Lohnpolitik  sagen. Ziel der künftigen Lohnpolitik
muß sein, ein gesundes Verhältnis in der Lohnhöhe der ein¬
zelnen Arbeitergruppen zueinander herzustellen. Gewerbe,
in denen die Löhne unter Berücksichtigung der Schwere,
der Dauer der Ausbildung und des damit verbundenen An¬
sehens in der Volksgemeinschaft im Vergleich zu den Be¬
dingungen in anderen Gewerben niedrig sind, haben immer
über Nachwuchsschwierigkciten und Arbeitermangel zu kla¬
gen. Der deutsche Bergbau ist das beste Beispiel dasür. Ich
betrachte es als meine wichtigste Ausgabe, dem Berg¬
mann  wieder denjenigen Platz einzuräumen, der ihm an¬
gesichts der Schwere seiner Arbeit gebührt. Der Metall¬
jacharbeiter  wird nach dem Bergarbeiter die nächste
Stelle in der Lohnskala einnehmen müssen. Der Lohn des
Baufacharbeiters  wird nur wenig hinrer dem des
Metallfacharbeiters zurückbleiben dürfen, wenn das Bau¬
gewerbe die erforderliche Anziehungskraft aus die Arbeiter¬
schaft ausüben soll. Gleichzeitig mit dieser Neuordnung der
Löhne wird innerhalb einzelner Wirtschaftszweige eine
Neugliederung  vorgenommen werden müssen. Fer¬
ner denke ich auch an eine territoriale Ordnung
der Löhne. Die den wirtschaftlichen Verhältnissen nicht ge¬
recht werdenden Unterschiede in der Lohnhöhe der einzel¬
nen Orte und Gebiete haben sowohl den Arbeitseinsatz über
Gebühr erschwert, als auch vielfach dort zu Zwang geführt,
wo bei einer richtigen Abstufung der Löhne derartige Maß¬
nahmen hätten vermieden werden können. Grundsatz muß
sein, daß der Lohn seiner Kaufkraft  nach im ganzen
Reich annähernd gleich hoch ist. Wenn diese Forderung er¬
füllt ist, wird auch ein wichtiger Grund für die uner¬
wünschte Ost-West-Wanderung des deutschen Volkes sowie
der Anreiz zur Landflucht fortfallen."

Rundfuakverbrecher
Schwere Zuchthausstrafe« für Unbelehrbare.

DNB Berlin. 4. Okt. Noch immer müssen deutsche Ge-
richte gegen einige Unbelehrbare eingreisen, die es nicht las»
sen können, sich die Lügenmelüungen ausländischer Rund¬
funksender anzuhören und oieje Lügen womöglich noch wer-
terzuverbreiten. Gerade in jüngster Zeit hat das deutsche
Volk immer wieder Gelegenheit gehabt, selbst nachzuprüfen,
wie verlogen die feindliche Propaganda ist. Cs sei nur er-
innert an die Behauptungen von dem „pulverisierten"
Hamburg, dem „zerstörten" Flughafen Tempelhos. dem
„bombardierten" Potsdamer und Anhalter Bahnhof. Umge¬
kehrt haben sich die Angaben des Oberkommandos der
Wehrmacht über die deutschen Kriegsmeldungen stets in
vollstem Umfange bestätigt. Der Deutsche hat also keinerlei
Anlaß, seine Weisheiten aus der feindlichen Lügen- und
Greuelpropaganda zu beziehen, er kann dadurch höchstens
verwirrt werden und den klaren Ueberbück über die tat¬
sächliche Lage verlieren. In einer Zeit, in der die deutsche
Volksgemeinschaftin ihrem schwersten und glorreichsten
Kamps um die endgültige Erringung ihrer Freiheit steht,
können solche Verbrechen nur mit den schwersten Strafen
geahndet werden. Deutsche Sondergerichte haben daher in
der letzten Zeit wieder eine Reihe schwerer Zuchthausstra¬
fen gegen Rundfunkverbrecherausgesprochen.

Das Sondergericht München  verurteilte den 50 Jahre
alten Anton Rieger aus Augsburg, der auch schon wegen
Fahnenflucht bestraft worden ist, wegen fortgesetzten Ab¬
hörens ausländischer Sender und vorsätzlichen Verbreitens
ihrer Lügenmeldungen zu einer Zuchthausstrafe von sechs
Jahren und fünf Jahren Ehrverlust. Das Sondergericht
Magdeburg  erkannte gegen den 32jährigen Rundfunk¬
verbrecher Robert Müller aus Aschersleben auf eine Zucht¬
hausstrafe von vier Jahren und aus fünf Jahre Ehrverlust.

Der Rundfunkverbrecher Ernst Möse aus Höxter erhielt
durch Urteil des Sondergerichts Dortmund  eine Zucht¬
hausstrafe von fünf Jahren zudiktiert. Auch er hat wieder¬
holt ausländische Sender abgshört und die Hetznachrichten
in dem von ihm betriebenen Geschäft an seine Kundschaft
wsitergegeben. Nach dem persönlichen Eindruck, den das
Gericht von dem Angeklagten gewonnen hat, ist er eine
mit sich und seiner Umwelt unuitriedene völlige Natur, die
nur die — vermeintlichen—Schattenseiten der Dinge sehen
will und daraus ausgeht, Erfolge des Volkes, in das er ge¬
stellt ist. zu verkleinern, angebliche Mißerfolge dagegen zu
vergrößern und stets Schwarz in Schwarz zu malen. Wenn
ein solcher Mensch ein Geschäft betreibt, das ihn täglich
mit Hunderten von Volksgenossen zusammenbringt, io kann
er. zumal in schweren Kampfzeiten, verheerend wirken. Er
muß daher mit der ganzen Strenge des Gesetzes getroffen
und unschädlich gemacht werden.

Zu vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust
wurde der 1899 in Roßwein geborene Friedrich Karl J8H-
ningen Lurch das Sondergericht Dresden  verurteilt. Von
Anfang September bis Ende November 1939 hörte der
Angeklagte regelmäßig in seiner Wohnung ausländische
Sender, wobei auch noch sein Untermieter anwesend war.
Die übelsten Hetzlügen hat er dann an seiner Arbeitsstelle
seinen Berufskameraden weitererzählt. Weiter verhängte
das Sondergericht Königsberg  über den 1897 geborenen
Friedrich Birkhahn aus Gerslinden fünf Jahre Zuchthaus
und fünf Jahre Ehrverlust. Er hatte leinen Arbeitskamera¬
den die unsinnigsten Lügenmärchen des von ihm abgehörten
Londoner Senders weitererzählt und damit versucht, deren
geistige WiderstandskraftM schwächen. Der 1919 geborene
Stanislaus Kubicki aus Nehlau wurde durch Urteil des
Sondergerichts Breslau  zu fünf Jahren zwei Monaten
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt. Er hatte

nicht nur selbst den Londoner Sender abgehört, sondern
seinen Rundfunkapparat in einem Unterkunftsraum polni¬
scher Kriegsgefangener ausgestellt, um diesen das Abhören
des Londoner Senders zu ermöglichen. Endlich erhielt der
1889 in Gießen geborene Heinrich Listmann aus Dresden
in Gestalt von vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust seinen verdienten Lohn. Auch dieser Angeklagte hat,
teilweise in Gegenwart eines Dritten, fast regelmäßig aus¬
ländische Nachrichtensendungenabgehört und die übelsten
Hetzlügen--" ^ -m-rbreitet.

Rumänien weist illegal eingewanderte Jude» aus
DNB. Bukarest. 7. Okt. Der Ministerrat hat beschlossen

alle Juden, die innerhalb der letzten fünf Jahre illegal
das Land betraten, innerhalb von zwei Monaten ausftiweft
sen. Weiter wurde beschlossen, alle Rumänen, die im Aus¬
lande gegen die Politik und die Interessen des Landes ar¬
beiteten, wegen Hochverrats vor Gericht zu stellen.

Begtun des Prozesses gegen die Mörder Codreanus
DNB. Bukarest, 7. Okt. Der Prozess gegen die Mörder

Codreanus hat begonnen. Die Untersuchungskom-
mission  zur Revision der politischen Prozesse der letzten
Jahre verhörte am Samstag den früheren Justizminister
Victor Jamandi, den Präsidenten des Appellationsqerichts-
hofes Radu Pascu, den ersten Militäranwalt Oberst Segill
und die beiden Majore Macoveanu und Dinulescu von der
Gendarmerie, die beide bereits vor einigen Tagen das Ge¬
ständnis ablegten die Aktion zur Ermordung Codreanus
übernommen zu haben. Die Angeklagten wurden aus der
Untersuchungshaftvorgeführt.

Verurteilung wegen Devisenoergehens.
§ Freibarg. Vom Jahre 1928 ab begann der in Frei¬

burg wohnhafte Josef Sinz seine Ersparnisse, di« im Laufe
der Kit die stattliche Summe von einigen Lausend Franke«
erreichten, auf einer Basier Bank anzulegen. Das am 1,
Juni 1933 erlassen« Gesetz, das die Anbietung der Aus¬
landsguthaben zur Pflicht machte, wurde von Sinz ignoriert.
Auch di« kurze Spanns Zeit, die sich Ende des Jahres 1936
noch einmal bot, ausländische Vermögenswertestraffrei ins
Inland zu bringen, wurde von ihm nicht genutzt. Im Lauf«
einer Privatklage kam nun das ausländische Guthaben des
Sinz ans Tageslicht. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
Sinz zu einem Jahr Gefängnis, abzüglich sieben Wachen
Untersuchungshaft. Außerdem wird der Gegenwert von
9039 Schweizer Franken zuzüglich der seit November 1933
ausgelaufenen Zinsen zugunsten des Reiches eingezogen. Mil¬
dernd wurde berücksichtigt, daß der Angeklagte leidend ist.
Es mußte dennoch auf eine empfindliche Strafe erkannt wer¬
den, da es sich um einen erheblichen Betrag handelte, der
bewußt fortgesetzt verschwiegen wurde.

Neuer Rektor an der Universität Freiburg.
Ter Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volks¬

bildung hat den Rektor der Universität Freiburg, Professor
Dr. Otto Mangold  nach Ablauf der zweijährigen Amts¬
zeit von seinen Geschäften entbunden und hat ihm seine An¬
erkennung und seinen besonderen Dank für die geleistete Ar-
beit ausgesprochen. Unter dem Rektorat von Professor Man¬
gold wurden die Hochschul woche ,I in Freiburg und
Konstanz  eingerichtet und mit großem Erfolg durchgeführt:
die Zusammenarbeit mit der NSDAP, wurde durch die
Einführung von Vortragsabenden vor den Politischen Lei¬
tern des Kreises Freiburg enger gestaltet. In einer Sitzung
des Senats übergab Professor Mangold sein Amt Professor
Dr. Wilhelm Süß , der mit Wirkung vom1. Oktober vom
Relchsmim'stsr für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung
mm Nektar der Universität Freibvrg ernannt worden ist-
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Gut vorbereitet geht von den Fliegerschulen
der deutschen Luftwaffe in ununterbrochenem
Strom eine nicht geringe Zahl junger frischer
Menschen hinaus zur Spezialausbildung als
Jagd -, Stuka - oder Kampfflieger. Die harte
Schule, die sie am Beginn ihres fliege¬
rischen Daseins durchlaufen haben, wird sich
erst später beim Einsatz an der Front voll
auswirken. Sie ist die Grundlage der groß¬
artigen Erfolge unserer Luftwafse. Deshalb
ist der Dienst an der Fliegerschule auch hart
und stellt höchste Anforderungen an Körper
und Geist. Nur wer von dem fanatischen Wil¬
len zum Fliegen besessen ist, kann das Tempo
und die ungeheure Vielseitigkeit dieser Aus¬
bildung ertragen . Aber der Flieger im Krieg
muß ja auch hart sein. Die Aufgabe der Flie¬
gerschule ist es, der Front wirklich nur die

besten Kräfte zuzuleitcn

Links:  Start frei! Langsam rollt die Ma¬
schine an. Beglückt empfindet der jun>,e Flug¬
zeugführer das Erlebnis des ersten Allein¬
fluges. — Rechts:  Vorher macht er sich zum
Start fertig. Selbstverständlichhilft man sich
beim Anlegen des Fallschirmes kameradschaft¬
lich. — Unten:  Gespannt verfolgen die

Kameraden nach dem Start den Flug.

?X . 6 Uhr morgens . Auf dem langgestreckten
Rollfeld stehen in langen Reihen die ein- und
zweisitzigen Schälmaschinen der verschiedenen
Muster. Vom Dach der Wetterwarte sehen sie
aus wie richtige Schmetterlinge, die ein eifriger
Sammler fein säuberlich nebeneinander aufge-
spießt hat. Schwarze Kobolde, sonst Bodenperso¬
nal genannt , klettern an den Leibern der silber¬
glänzenden Vögel herum und bringen die Mo¬
toren in Schwung. Der Dienst hat begonnen.

Unser Blick aber geht weit über die im Tal
liegende Stadt zu den rings am Horizont auf¬
steigenden Höhenrücken. Doch davon sehen die
jungen Soldaten , die auf der so schön gelegenen
Hochebene im Laufe von wenigen Monaten eine
abgeschlossenefliegerische Grundausbildung er¬
halten, nicht sehr viel. Tag und Nacht ziehen sie
allein oder unter Aussicht ihrer Lehrer Runde für

In einem der Nebenräume bastelt eine andere
Gruppe von Flugschülern an Motoren herum,
um im geeignetsten Augenblick auch als Flug¬
zeugführer zu kleinen Reparaturen fähig zu
sein.

Und draußen aus dem Erer werden in aller
militärischen Straffheit „Griffe gekloppt" und
ausmunternde Bewegungsübungen dnrchge-
führt.

Wenn aber einmal die Witterung das Flie¬
gen nicht gestattet, sorgt der jeweils vorhan¬
dene „Schlechtwetterdienstplan " für genügende
Beschäftigung . Keine Minute vom Wecken
um 4 Uhr früh bis zum Zapfenstreich um
22 Uhr ist unbenutzt. Sonst wäre es auch
kaum möglich, in verhältnismäßig kurzer Zeit
laienhafte „Erdenwürmer " zu einsatzfähigen
Fliegern zu machen.

Rechts:  Fluglehrer und Flug¬
schüler im Schulungsflugzeug.
Vor dem Start werden dem
Schüler die Fehler seines^letz¬
ten Fluges erläutert. —
Unten:  Beim „Wetterfrosch"
wird das „Wetter geholt". Der
Flugzeugführer wird über Wet¬
terlage, Windgeschwindigkeit
und allgemeine Wetterverhält-
nifse im Gebiet, das er durch¬
fliegen will, beraten. —
Links:  In den Lehrräumen
wird an Modellen die Arbeits¬
weise des Motors kennen¬

gelernt.
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Runde um den Platz . Oder sie werden zu
Uebcrlandflügen angesetzt, bei denen sie all
ihre Geschicklichkeitund das in vielen schwe¬
ren Stunden erworbene navigatorische Wis¬
sen anwenden müssen, um sich in diesem
ziemlich unübersichtlichen Winkel Mährens
nicht erbärmlich zu „verfranzen ".

Während wie an einer Feldschnur auf¬
gereiht die Maschinen ununterbrochen star¬
ten und landen und sich wie Hornissen¬
schwärme in der Luft tummeln , dreht hoch
über uns einer der Fortgeschrittenen seine
Loopings , Turns und Rollen. Kunstflng,
Jnstrumentenflug , Nachtflug, alles mutz der
junge Flieger hier lernen . Und dann die
graue , aber für den Flieger doch so notwen¬
dige Theorie . Im Navigationslehrsaal,
der wie alle Räume und Unterkünfte in die¬
ser Schule den Namen eines bekannten
Fliegers aus dem Weltkriege trägt , sitzen
junge Gesichter eifrig mit Zirkel und Win¬
kelmesser über Kartenskizzen gebeugt.
Fahnenjunker sind es, 17, 18 Jahre alt.
Fast Jungen noch und doch schon Flieger.

Wir sitzen im Zimmer des Komman¬
deurs dieser Fliegerschule, die hier tief im
Herzen des neu gewonnenen Protektorats
oft unter großen Schwierigkeiten ihren ver¬
antwortungsvollen Dienst am Nachwuchs
unserer Luftwaffe leistet. Der Major,
selbst alter Kriegsflieger , erzählt in lau¬
nigen Worten von den Zuständen , die ans
dem Horst herrschten, als er mit seiner
Schule aus dem Inneren Deutschlands in
den südöstlichen Zipfel Mährens über¬
siedelte. Die Tschechen hatten alles
verschlottern lassen. Jetzt strahlen die
Flure und Gänge der Kompaniereviere in
Hellen freundlichen Farben . Grünschmuck
und Bilder haben die Behausungen zu
freudenspendenden Soldatenheimen werden
lassen. Geschickte Handwerkerhände der
Soldaten schufen aus eigenem Antrieb
Untcrhaltnngsräumc . Ein dichter Grün¬
gürtel gibt jetzt den Baracken das Ansehen
hübschgelegener Landhäuser . Und so spürt
man an allen Ecken dieses weitläufigen
Horstes ein mächtiges Regen, das mit deut¬
scher Gründlichkeit geplant und durchge¬
führt wird.

- Egon Kieffer.
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